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veutschlanvs und Italiens Meiler MV in VanV
Sr. Lev und Italiens wirtschastsminister Lantini sprachen vor der flrbeitskammer

' Berlin , 9 Dez . Der zum Studium des nationalsozialistischen
Wirtschaftsausbaues in Deutschland weilende italienische Korpo -
rations - und Wirtschastsminister Ferruccio Lantini ent¬
wickelte am Freitag bei einer Tagung der Reichsarbeitskammer
im großen Sitzungssaal der Kroll -Oper in einem grundlegenden
Bortrag die Leitgedanken des italienischen Kor¬
porationswesens und der faschistischen Wirt¬
schaftspolitik . Die Tagung der Reichsarbeitskammer , die¬
ses Gremiums , das einen Querschnitt durch das ganze deutsche
Wirtschaftsleben in allen seinen Kreisen darstellt und die mo¬
dernen nationalsozialistischen Grundsätze der Wirtschaftsführung
und der sozialen Selbstverantwortung am lebendigsten verkör¬
pert , gestaltete sich zu einer herzlichen und begeisterten Kund¬
gebung der Freundschaft der beiden Völker.

Zahlreiche bekannte Persönlichkeiten des deutschen politischen,
wirtschaftlichen und kulturellen Lebens sowie der deutschen Wehr¬
macht nahmen als Ehrengäste an der Veranstaltung teil . Von
deutscher Seite waren erschienen Reichswirtschastsminister Funkund Rerchsarbeitsminister Seldte .

Minutenlanger stürmischer Beisall begrüßte Exzellenz Lantini ,als er neben Dr . Ley Platz nahm . Nach der Begrüßung durch
Reichsamtsleiter Dr . Hupfauer nahm Dr . Ley das Wort .
„Die Achse Berlin - Rom "

, so stellte er unter stürmischen
Kundgebungen der Zustimmung fest, „ist eine unumstößliche Tat¬
sache. Man kann wohl sagen , daß sich um diese Achse
heute die gesamte Welt dreht , daß sie zu einem Faktor
geworden ist, der das politische Leben der Welt bestimmt.

" Dr .
Ley betonte dann , daß es zunächst die Vernunft zweier großerMänner , des Duce des faschistischen Italiens und des Führers
gewesen sei, die diese Achse geschaffen habe , zum anderen die
gemeinsame Idee , der Glaube an Autorität , Disziplin , Gehorsamund Einsatz, die Verbindung von Nationalismus und Sozialis¬mus . Durch diese beiden Tatsachen, den politischen Weitblick
und die geniale Einsicht zweier großer Männer auf der einen
und die gemeinsame Idee auf der anderen Seite , seien die bei¬
spiellosen gemeinsamen Erfolge errungen worden.

Mit Nachdruck erklärte Dr . Ley , es gelte jetzt , das vom Duce
und vom Führer mit so einzigartigem Erfolg begonnene Wert
zu verstärken, zu vertiefen und zu untermauern . Dazu sei es
notwendig , daß sich die Menschen aus beiden Ländern gegen¬
seitig kennenlernten , um dadurch auch die Verhältnisse in den
beiden Staaten beurteilen zu können. Immer wieder von leb¬
haftem Beifall unterbrochen , kennzeichnete Dr . Ley dann die un¬
geheure Bedeutung des zwischen den beiden Völkern eingeleitete »
Arbeiteraustausches . Er erinnerte an -seine vor dem
Duce getroffene Feststellung, daß oie diplomatischen Kanäle der
beiden Länder zu eng geworden seien und daß Volk zu Volk
wolle. Deshalb seien im vergangenen Jahre 30 600 Arbeiter aus¬
getauscht worden , eine Zahl , die sich schon in diesem Jahre aus
60000 erhöht habe und im nächsten Jahre voraussichtlich a»f
130000 anwachsen werde. Dr . Ley hieß schließlich noch einmal
Exz . Lantini als einen der engsten Mitarbeiter des Duce und als
alten Faschisten auf das herzlichste willkom men und bat ihn , die
JdeeMUtkd das Möllen der faschistischen Wirtschaftsführung dar¬
zulegen.

Dann ergriff Exzellenz Lantini das Wort zu seinem Vor¬
trag , der immer wieder von stürmischem Beifall unterbrochen
wurde . Er gab eine Darstellung der Entwicklung des korporati¬
ven Aufbaues , wie er sich in den 16 Jahren des faschistischen
Regimes und des Wirkens Mussolinis vollzogen hat . In den
Kreis seiner Betrachtungen bezog der Minister auch einige
Erunderkenntnisfe der Wirtschaft und des Rechtes ein . Durch
die revolutionäre Tat des Faschismus , die sich durch ihren
Schwung, ihr schrittweise durchdachtes Vorgehen und ihre wun¬
derbare Konsequenz auszeichne, sei in vier Jahreszeiträumen der
italienische Staat so neu geformt und erneuert worden , daß hierein neuer Staatstypus entstanden sei, der berufen sei,
unversiegbare Spuren in '

dxr Geschichte des Jahrhunderts zu
hiuterlassen . Die faschistische Revolution habe nicht nach dem
Beispiel Rußlands das Bestehende zerstört, um auf Blut und
Trümmern die ungeheure Arbeit der politischen und sozialen
Wiedergeburt in Angriff zu nehmen, souvern habe sich unter der
Führung des Duce auf die natürliche Lebensgrundlage und die
Tradition des italienischen Volkes gestützt . Die faschistische Re¬
volution sei von der einfachen Erkenntnis ausgegangen , daß der
Mensch in der Volksgemeinschaft die erste , wichtigste und nicht
wegzudenkxnde Keimzelle bilde.

Seiner Schilderung des italienischen Staats - und Wirtschafts¬
ausbaues legte Lantini die Erkenntnis zugrunde , daß das wirt¬
schaftliche Leben der Nation nicht von dem allgemeinen Leben
getrennt werden könye und kein Eigendasein führen dürfe , da es,
ebenso wenig wie es tiefe und unüberbrückbare Gegensätze zwi¬
schen den Wirtschaftsgruppen und den Klaffen gebe , auch keine
absolute Trennung , zwischen dem Leben der Einzelperson und
der Gemeinschaft, zwischen Privat - und Volkswirtschaft, geben
dürfe .

'

Im einzelnen ging dann der italienische Korporations - und
Wirtschastsminister aus die Oraanilationskormen des italienischen

Staates und der Wirtschaft ein, wobei er feststellte, daß derStaat Mussolinis den einzelnen Gruppen der Wirtschait d,e Kor¬
porationen , dem Volke aber den korporativen faschistischen Staat
gegeben habe . „Der Duce und der Führer haben die Feldzeichenund ihre Gefolgschaften siegreich zu Zielen geführt , die bereitsdie Gegenwart hinter sich lassen und in die Zukunft weisen.

"
Italien und Deutschland, die Vorkämpfer der großen historischen
Erkenntnisse , die Schöpfer der neuen Doktrin , hätten die Dring -
tichkeit der Frage erkannt , den Staat zu reformieren , ihm Au¬torität und die Kraft zur Einigung zu verleihen , damit er seine
Aufgaben im 20. Jahrhundert erfüllen könne . „Wenn man nichtwill "

, so schloß Lantini , „daß das Verhängnis hereinbricht und
seinen zerstörenden Lauf in der Weltgeschichte nimmt , müssen wir
nicht nur denken , sondern auch handeln , bewußt und stark, undin diesem Handeln weisen heute Italien und Deutschland den
Weg in die neue Zukunft !"

Zum Schluß erinnerte Dr . Ley an das Wort Lantinis , daß die
Menschen von Natur aus auseinanderstrebten und daß der Staat
für eine Einheit zu sorgen habe. „Diese Einheit "

, so betonte er,„haben Sie in Italien verwirklicht : Die Versöhnung zwischenKapital und Arbeit ist Ihnen gelungen , ebenso wie uns . Kapi¬tal und Arbeit stehen sich heute nicht mehr als Feinde gegen¬über , sondern sie ergänzen sich, sie sind Freunde geworden , st«dienen nur dem einen Ziel : den Völkern mehr Werte zu geben ."

Der Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop empfingam Freitag in Anwesenheit des Reichsorganisationsleiters Dr .stey den italienischen Korporationsminister Lantinr .

Minister Lauttui Sei Görlnr
Weiterreise nach München _ _

Berlin , 9. Dez. Ministerpräsident Eeneralfeldmarschall Eö ^
ring hatte am Freitagvormittag eine einstündige Unterre¬
dung mit dem italienischen Korporationsminister Lantini .
An der Besprechung, in der vorwiegend wirtschaftliche Fragen
erörtert wurden , nahmen auch Reichsleiter Dr . Ley und Staats¬
sekretär Körner teil . Am Freitagnachmittag reiste Minister Lan¬
tini mit den Herren der italienischen und deutschen Begleitung
nach München. Auf dem Anhalter Bahnhof war zur Verabschie¬
dung Reichswirtschastsminister Funk erschienen . Im Auftrag
von Reichsleiter Dr . Ley begleitet Hauptamtsleiter Claus Selz -
ner Minister Lantini nach München. Dr . Ley flog am Freitag¬
abend nach München, um seinen italienischen East am Samstag
früh selbst in der Hauptstadt der Bewegung begrüßen zu kön¬
nen.

Wiedereinführung der EisenSahvpionierlrWpe
Berlin , T Dez . Im November d . I . ist die Inspektion de --

Eisenbahnpioniere ausgestellt worden. Die Eisenbahnpionier¬
truppe ist hiermit wieder erstanden. Volle 20 Jahre war sie
durch Versailles zerschlagen Im Jahre 1871 auf die Forderung
des damaligen Eeneralstabschefs , Eeneralfeldmarschall Graf von
Moltke , hin geschaffen , hatte sich die Eisenbahnpioniertruppe des
alten Heeres bis zum Kriegsausbruch auf zwei Brigaden ver¬
mehrt . Die Truppe genoß nicht nur technisch, sondern vor allem
soldatisch hohes Ansehen und besten Ruf . In den Kolonialkrie¬
gen und in Ostasien hat sie kämpferisch und technisch ihren Mann
gestanden. Die Leistungen im Weltkriege hat kein geringerer
als Eeneralfeldmarschall von Hindenburg als „hervorragend "
bezeichnet . 152 Offiziere sowie 3138 Unteroffiziere und Mann¬
schaften , das ist über drei Viertel des Friedensstandes , haben
ihre Soldatentreue mit dem Tode besiegelr .

Britische PolizeiSeamle vor Gericht
wegen Cefangenentötung

London, 9. Dez . Aus einer Jerusalemer „Times "-Meldung
geht hervor , daß vier britische Polizeibeamte in Jerusalem vor
Gericht erscheinen werden , weil sie angeklagt sind , am 24 . Ok¬
tober in Jaffa einen arabischen Gefangenen getötet zu haben .Das Kolonialministerium wendet sich in einer amtlichen Er¬
klärung gegen die Beschuldigungen, die gegen britische Truppenund Polizei in Palästina wegen angeblicher systematischer
schlechter Führung und Brutalität erhoben worden sind . An¬
scheinend , so sagt die Erklärung , stammten diese Beschuldigungen
zum größten Teil aus Propagandaquellen im nahen Osten. Jede
Beschuldigung unordentlichen Verhaltens werde zum Gegen¬
stand einer sofortigen Untersuchung gemacht , und die Regierungwerde nicht zögern, in jedem Falle , wo die Umstände es erfor¬dern , Maßnahmen zu ergreifen . „In einem Falle , in dem gegenvier Mitglieder der Polizeitruppe schwere Be¬
schuldigungen erhoben worden sind, ist die gerichtliche Verfol -
auna der betretenden Personen eröffnet worden ."

I

Wlanv mit Men schon meHr als übersättigt
Amsterdam. 9. De?. Die angesehene holländische Zeitschrift ,,T>e

Waag " beschäftigt sich sehr eingehend mit - der Juden ^rage und
ihren Auswirkungen für Holland . Der Publizist Wigerstna
nennt in einem Artikel über die jüdischen Emigranten die wäh¬
rend der sogenannten „nationalen Judensammlung " in Erschei¬
nung getretene Einstellung gewisser Teile des holländischen
Volkes sehr bezeichnend . Scheinbar empfinde niaii in diesen
Kreisen nurMitleidfür d i e Inden , während man für
die unglücklichen Opfer der ' jüdischen Tyrannen Bela Kuhn ,
Eisner , Trotzki usw . und die unzähligen um ihres Glaubens
willen in Sowjetrußland verfolgten Christen weit
weniger Mitgefühl an ben Tag gelent habe . Wiver -
fina spricht sich dann sebr entschieden gegen jeden weite¬
ren Zuzug von ausländischen Juden aus und verweist dar¬
auf , daß Holl an dmitJude » heute schon mehr als
übersättigt fei . Die Ursache hierzu liege nicht kn der jüdi¬
schen Religion , sondern in der unzuverlässigen Haltung der In¬
den gegenüber ihren Eastvölkern , für deren Interessen sie sich
niemals wirklich einsetze» werden , trotzdem den Juden beute in
Holland dieselben .Re«bte zuerkannt seien wie den Niederlän¬
dern . Das könne dazu führen, > aß sie sich zu einem gersekest -
den Element innerhalb Vet B - v äl ke r >>» -"
wirken . Jeder müsse dach versted ?» daß bes^- d-rg in T " ' ^ n
nationaler Not eine mächtig- auße^ alb der
stehende jüdische Eruvve höchst unerwünscht sein müsse. Holland

wolle nicht für die Sünden des Zweiten Deutschen
Reiches , das den Strom der Juden aus dem Osten nach
Deutschland berein -ielassen habe , auskommen. Schon heute den¬
ken viele holländische Eltern voll Sorgen an die Zukunft ihrer
Kinder , deren Arbeitsplätze durch fremde Juden eingenommen
werden . Migersina erinnert den holländischen Leser an die trau -
riqen Zustände der Judenherrschaft in Deutschland vor 1933 . Im
Sudetenland und in Oesterreich babe vor der Verein ?«" tz mit
dem Deutschen Reich die Arbeitslosigkeit unzählige Deutsche zum
Selbstmord getrieben , während es gleichzeitig dort unter Juden
drastisch gesprochen , keine Arbeitslosigkeit aeqeben habe , lleber -
all verstehe es der Jude , aus Kosten des Gastvolkes sich vorzu -
dränge « , um eine gehobene Stellung einzunehmen. Eine wei¬
tere Judeninvasion werde Holland bald vor dieselben Fragen
stellen .

In derselben Ausgabe weist ein Einsender auf dis verbre¬
cherische Haltung der Juden während des Krieges hin und er¬
innert an die Sabotage und Spionageakte . die von
Juden ausgingen . Der nüchterne und vorsichtige Holländer müsse
sich daher nicht wundern , daß Deutschland die Judenfrage zu lö¬
sen versuche , und daß der Führer sein Land von den 700 000 in¬
neren indischen Feinden befreien werde, zumal jetzt , wo die
Lnimanisten mit Eden . Blum und Jouhaux u. a . ihren zweiten
Angriff gegen den Frieden vorbereiten .

Ein sensationellerProzeß in Graudenz
„Der Talmud ein Leitfaden für Verbrecher!*

Graudenz , 9 . Dez . Vor dem Eraudenzer Bezirksgericht ging
nach zweitägiger Verhandlung ein sensationeller Prozeß zu Ende,der in der gesamten polnischen Öffentlichkeit größtes Aufsehen
erregt .

Angeklagt war der Herausgeber eines antijüdischen Kampf¬
blattes , das unter dem Titel „Samoobrona " („Die Selbstvertei¬
digung ") in Pommerellen verbreitet wird . Er hatte in einem
zu Beginn dieses Jahres erschienenen Taschenkalender eine dem
„Stürmer " entnommene Karikatur veröffentlicht und sie mit
dem Vegleittext versehen: „Die Pibel Judas — der Teufel selbst
hat sie mit Blut und mit den Tränen der Nichtjuden geschrie¬
ben !" Die Eraudenzer jüdische Gemeinde hatte daraufhin die
Frechheit , den Herausgeber wegen Verächtlichmachung eines
„staatlich anerkannten Bekenntnisses" bei der Staatsanwaltschaft
anzuzeigen und außerdem eine Entschädigungsklage anzustrengen .

Den Kern der Gerichtsverhandlung bildete das Gutachten des
Warschauer katholischen Geistlichen Dr . Trzeciak , der als vor¬
züglicher Kenner orientalischer Kulturen und Sprachen vom Ge¬
richt als Sachverständiger geladen war . Pfarrer Trzeciak wies
darauf hin , daß der Talmud , der in der erwähnten Kari¬
katur angegriffen worden war, Lehren für das „auserwählteVolk" enthalte , die nicht nur zum christlichen , sondern zu jeder
allgemein menschlichen Ethik in unüberbrückbarem Gegensatz
stünden . Indem er einzelne Stellen aus dem Talmud wörtlich
zitierte , stellte er fest, daß dieser seines gemeinverbrecherischen
Inhalts wegen in keiner Weise verdiene , als reli -
giösesBuchgewertetzu werden . Er sei bestenfalls ein
bezeichacndes Spiegelbild der gegen alle anderen Völler haß¬
erfüllten Seele der Juden

Dieses Urteil eines polnischen Geistlichen konnte durch das
Gutachten des jüdischen Eegensachverständigen, des WarschauerOberrabbiners , llniversttätsprofessors und Senators Scharr nicht
erschüttert werden, zumal die Verteidiger in glänzender Formdie Ausflüchte des jüdischen Schristgelehrten zu zerpflücken
wußten .

Sehr peinlich (oar für die Juden ferner eine schriftliche Stel¬
lungnahme der Fakultät für katholische Theologie an der War¬
schauer Universität , in der auf Grund jüdischer Schriften dem
Talmud die Eigenschaft als Religionsbuch ab -
gesprochen und darauf hingewiesen wird , daß er in keiner
Weise als Quelle irgend einer göttlichen Offenbarung anzusehen
sei . Das Gericht teilte diesen Standpunkt nicht vollständig und
erkannte auf eine Woche Arrest, während die Privatklage der
jüdischen Gemeinde auf Zahlung einer symbolischen Geldbuße
abgelehnt wurde.

Wert Deutsch-Ostafrlkas für das Empire
Eine dauernde Last, sagt ein Südafrikaner !

London , 9. Dez Die Kolonialfrage wird am Freitag in der
englischen Presse ziemlich breit behandelt. Im schärfsten Gegen¬
satz zu der bekannten Einstellung der meisten Blätter steht eine
Veröffentlichung des „Daily Expreß" (Beaverbrook) . Ein Ver¬
treter dieses Blattes hat einen augenblicklich in London weilen¬
den Südafrikaner namens Brinkmann , einen Bauunternehmer
aus Kapstadt und engen Freund Pirows , über das Kolonial -
problem befragt . Brinkmann erklärte, man müsse sich
darüber im klaren sein , daß die ganze Kolonialsrage in Südafrika
überhaupt nicht als akut angesehen werde. Der Mann auf der
Straße stehe dieser Frage gleichgültig gegenüber. Er , Brink¬
mann , kenne das ehemalige Deutsch-Ostafrika sehr gut . Im
Augenblick stelle dieses Gebiet lediglich eine
Last dar . Wohl gebe es in Deutsch -Ostasrika so viele Mine¬
ralien — Kupfer . Chrom , Magnesium und Diamanten — wie
man nur wolle. Innerhalb der Südafrikanischen Union gäbe es
aber derartige Gebiete auch , die im übrigen viel näher lägenals Deutsch -Ostafrika . Man bemühe sich deshalb nicht , sondern
beute die näher gelegenen Plätze aus . Es frage sich also, ob diese
dauernde Last Deutsch -Ostafrikas es wert sei, als Prestigefrage
behandelt zu werden Die Verwaltungskosten seien beträchtlich,und von einem Gewinn sei kaum zu sprechen, Auf alle Fälle ,
so schloß Brinkmann , kann ich Ihnen versichern , daß der Durch¬
schnitts-Südafrikaner sich keineu Kummer um Deutsch -Ostasrika
macht.

Die Ausführungen Brinkmanns sind um so beachtlicher, als
er als Kenner Deutsch -Ostafrikas zwei Punkte widerlegt , die
von der englischen Presse immer wieder ausgeschlachtct werden ,
nämlich : 1. daß Deutsch -Ostasrika Deutschland kaum materiellen
Gewinn an Bodenschätzen bezw , Rohstoffen bringen würde und
2 , Laß praktisch sämtliche Bewohner Dcutsch -Ostafrikas bezw . der
Südafrikanischen Union geschlossen gegen eine Rückgabe dieser
früheren deutschen Kolonien seien.
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Sieg der Solidarität . — Wege der Verständigung . — Vor
einem neuen Bekenntnis . — Wiederum Krieg - und Kriegs¬
geschrei . — Eine deutliche Antwort . — Abwehr gegen die

Einheit .
rk. Dnrlach , 10 . Dez . Nachdem die vergangene Woche mit

dem Tag der nationalen Solidarität ihren Abschluß gefun¬
den hatte , der zeigte , dag der Opfersinn im deutschen Volk
in einem Matze erstarkt ist , wie er in der Welt einzig da¬
steht , folgte am Sonntag abermals ein eindrucksvolles Be¬
kenntnis , die Wahlen in Sudetendeutschlqnd , die einen un¬
erwarteten Erfolg brachten und Zeugnis ablegten
von dem Willen des sndetendeutschen Volkes , immer mit
seinem Mutterland verbunden z« sein . Die letzten Kritiker
die noch im letzten Augenblick an eine Spaltung glaubten ,
haben fich verrechnet . Die deutsche Front stand geeint und
ihr Bekenntnis war mehr als ein Versprechen , es war der
heilige Schwur zum erstarkten Mutterlands , mit ihm
Freude und Leid in treuester Gemeinschaft zu teilen .

In der Außenpolitik erfolgte in dieser Woche der
Brückenschlag zwischen Berlin und Paris .
Freilich handelt es sich vorerst nur um Behelfsbrücken ,
deren Pfeilerverstärkung Aufgabe des neuen Jahres ist. In
dem Verhältnis Deutschlands zu den Westmächten stellt
auf diesem Wege die mit Chamberkain in München ausge¬
tauschte deutsch-englische Erklärung die erste Etappe dar .
Die zweite ist nunmehr in Paris gefolgt . Diese Erklärung
ist , so, wie das deutsche Volk sie versteht , ein Ausdruck sei¬
ner Stärke und seines aufrichtigen Entschlusses , einen wert¬
vollen Beitrag zum Frieden Europas zu liefern , der Deutsch¬
lands Ehre und seiner Machtstellung entspricht . Deutschland
ist um so mehr dazu in der Lage , Zusicherungen zu geben ,
wie sie die Pariser Erklärung enthält , als es seine euro¬
päische Politik durch die Achse Berlin — Rom und
seine gesamte Weltpolitik auf das welthistorische Dreieck
Berlin —Rom —Tokio gegründet har .

Entsprechend dem Grundgedanken der Politik der Achse,
datz jedem Gutwilligen das Tor zur Mitarbeit geöffnet
sei, hat Deutschland den Weg der unmittelbaren Ver¬
ständigung mit Frankreich angetreten . Obwohl
gegenwärtig noch die Politik des europäischen Friedens
trotz der Münchener Erklärung unter dem Riistungsfieber
in England und Frankreich zu leiden hat , gibt sich das deut¬
sche Volk aufrichtigen Herzens der Hoffnung hin , datz, wie
der „Temps " es kürzlich aussprach , in Zukunft die schwieri¬
gen Fragen der Politik in einem vertrauensvolleren Geiste
geregelt werden können , als es bis zum heutigen Tage
allzu oft der Fall gewesen ist. Datz das französische Volk
diesen . Wunsch und diese Hoffnung mit ' hem deutschen teilt ,
des glauben wir gewiß zu sein» nachdem Deutschlands und
Frankreichs Minister ihre Unterschrift unter die Pariser
Erklärung gesetzt haben .

*
Obwohl der Kriegszustand im Memelgebiet auf¬

gehoben worden ist, kann noch immer nicht von einem Frie¬
denszustand in dem unter litauischer Vormundschaft stehen¬
den Memellande gesprochen werden . Seit Wochen wieder¬
holen sich Messerstechereien dunkler litauischer Elemente ,
die den ruhigen Ablauf der Wahlzeit gefährden . In letz¬
ter Minute hat daher das Memeldirektorium hundert
Hilfspolizisten eingesetzt . Stärker aber als diese mutigen
deutschen Männer ist die eiserne Geschlossenheit aller im
Memellande lebender Deutschen , die sich fest zusammenge -
funden und um eine einzige deutsche Einheitsliste
geschart haben , mährend die Litauer vier Vorschläge einge¬
reicht haben . Das Bild hat sich also auch im Menrelgebiete
gründlich gewandelt : zerstoben ist die unselige Zersplitte¬
rung der Deutschen , die heute unter der Führung eines einst
in den Kerker geworfenen Mannes stehen , die mit Stolz
und Zuversicht sich als Deutsche bekennen , mag
auch litauischer Druck noch so scharf und hemmend sich aus¬
wirken . Das ganze große Deutschland wünscht den tapfe¬
ren Memelländern Glück zum 11 . Dezember , e

' nein bedeu¬
tungsvollen Tage , der zeigen soll und wird , datz ein Adolf
Hitler allen Deutschen auf der Welt den Glauben an die
große Heimat wiedergegeben und tief eingepfkanzt hat .

Wenn trotzdem in der Welt allerlei Gcrü ch te über
Krieg umgehen , so können neben der Juden - und Emi¬
grantenhetze des Auslands gegen die autoritären Staaten ,vor allem gegen Deutschland , auch noch andere Elemente
der Unruhe und Gerüchtemeldung angegeben werden . Die
Welt -Blätter sind voll von alarmierenden Berichten über
die Kundgebungen , die in Korsika und Tunis gegen Ita¬
lien veranstaltet worden sind und die Protestaktionen in
italienischen Städten auslöstsn . Es wurden Fensterscheiben
italienischer Einwohner eingeworfen , es fanden Ausschrei¬
tungen vor italienischen Geschäften und Demonstrationen
vor den italienischen Konsulaten statt . Als neulich in Ber¬
lin jüdische Fensterscheiben in Trümmer gingen , nachdem
der Tod des Eesandtfchastsrats vom Rath bekannt gewor¬den war , wurde in der gesamten Weltpresse ein Protest -
sturm entfesselt : van einem gleichen Protest gegen die Aus¬
schreitungen gegenüber italienischem Eigentum in Korsika
und Tunis ist aber nichts zu bemerken . Die Frage Tunis
spielt in der Polemik der französischen Presse gegen Ita¬
lien zur Zeit wieder eine große Rolle , und es hat sich dar¬
aus eine fühlbare Spannung zwischen Italien >!»d T-ro -' k-

Ne knirchewiing lautet nicht mehr: Votier kämmst Vu, sondern : was leistest V« für das
Sanze, für die vemeinschaftr

Hannover , 9. Dez . Mit einer Feierstunde in der Stadthalls ,
zu der tzch führenden Männe ; der Partei und ihrer Gliederun¬
gen, der Behörden , Wehrmacht , der Stadtverwaltung , der Wissen¬
schaft und Wirtschaft erschienen waren , wurde das Langemqrck-
Studium , Lehrgang Hannover , der Technischen Hochschule eröffnet .

Die erste Kundgebung im Reich , mit der dag Langemgrck-Stn -
dium an die Oeffentlichkejt tritt , eröffnet ? Dr . Emelip , Leiter
des Langemarck-Studipms . Er betonte , nach Heidelberg, Königs¬
berg und Stuttgart stehe man heute bereits vor dem Be¬
ginn de? vierten Lehrganges .

Reichsstudsutenführer ^ -Oberführer Dr . Gustav Scheel
betonte in feiner Ansprache u. q. :

Weil das liberale Bürgertum das Volk in „Gebildete" und
„Ungebildete " schied, dabei allein den sogenannten Akademiker
als gebildet ansah, studierte jede; , her zu den gebildeten Herren
gezählt werdsp und somit als erwgs Besseres gelten wollte .
Dieser llpsipu eines standesmäßigen Studiums , dessen eigentlich
realer Angelpunkt im väterlichen Geldbeutel ' bestand, führte zu
einer verheerenden Fehlleitung von Begabten oder angeblich
Begabten in die akademischen Berufe : Wir besaßen, in der Vor¬
kriegszeit zu wenig qualifizierte Facharbeiter , tüchtige Werk¬
meister und selhständige Handwerke; , im ganzen zu wenig un-
studierte Könne ; und ZV viel akademische Nichtskönner. Per Na¬
tionalsozialismus hat diesen verlogenen Brldungsdünke ! gestürzt
und an die Stelle einer Rangordnung der Klassen und Berufe
die Wertordnung de ; Leistung und Haltung gesetzt, Deshalb kann
es fich hegte nicht darum handeln , einen ,,Auszug der Begabten "
zu fördern , sondern einzig und allein jeoen Begabten an den
richtigen Arbeitsplatz zu setzen, wo er für fein Volk ejne Höchst¬
leistung vollbringen kann . Hier im Langemarck-Studium haben
wir zum erstenmal den Gedanken einer nationalsozialistischen
Auslese für die Hochschulen konsequent durchgeführt. Wir wollen
diese jungen Männer zu beruflichen Könnern und bewußten
Kämpfern der Bewegung erziehen, dis niemals vergessen wer¬
den, dag sie als Vertreter des deutschen Arbeitertums hier stehen
und deshalb alles Können und Wissen nur für dieses große
schaffende Deutschland einzusetzen haben : Sie sind Arbeiter und
werden A ; heije ; hj e iben und damit den Tm> des Aka¬
demikers von gestern endgültig überwinden helfen. Die Wahl
des Studiums darf nicht dem Zufall überlasten .bleiben , -der

wenn das Studium besonders teuer ist , nur den Söhnen wohl¬
habender Eltern «ffenflehen. Ich habe deshalb hafür - gesorgt,
daß durch eine großzügige Berufsberatung auf den Höherem
Schuf?» eine ?ntsp; ßchende Ber.nfsUziAung qghreptz des Stu
diums und eine anschließende Berufslenkung jeder zu einem Stu -
dium geneigte junge Wann auch tatsächlich an . de» richtigen
Arbeitsplatz gebzacht w.j ; h . Wie . SiU- epteu sehen , in .unsrem
Langemarck-Htudium Hs ; Verwirklichung »ltM IqWpfz ^ lö .

Oberpräfideyt Stabschef der SA . Viktor Lutze hielt eine An¬
sprache . in der er u. a . susführte : ^

Die nationalsozialistische Bewegung mißt jeden Deutschen
allein nach seiner Leistung und seiner Haltung . Jeder Deutsche
gehört a« den Arbeitsplatz , an dem seine wirkliche' Fähigkeit
liegt und wo er seine Anlagen steigern kann zqr höchsten Leistung.
Das verlangt der Lebenskampf der Nation und der sozialistische
Grundsatz der Bewegung . Die Frage darf in Deutschland nicht
mehr heißen : Was bist Dii , sondern : Wie bist Du ^ nhht mehr :
Woher kommst Du, sondern : Was leistest Dufür Has
Ganze , für die Gemeinschaft ?

Auch für die Hochschulen, besser gesagt, erst recht für die Hoch¬
schulen , gilt dieser sozialistische Grundsatz. Nicht jeder irgendwie
Begabte soll studieren. Wir brauchen fähige Arbeite ; und Hand¬werker genau so wie Ingenieure und Forscher. Niemapd syll den
Rahmen seiner fachlichen Eignung verlassen, aber der Zugang
zpr Hochschule muß . jedem Deutschen offenstehen, der sich durch
sesne berufliche Leistufig und seinen Einsatz für die Weltanschau¬
ung des Nationalsozialismus ' für ein speziell wissenschaftliches
Studium ig einem akademischen Beruf als geeignet erweist, Für
andere Leute darf hier in Zukunst .kein Platz mehr sein. -

Getreu diesen Grundsätzen hat die Reichsstudeqtenfuhrring
eine Borstudienausbildung gefchaste» . die zugleich im
Aufträge des Reichserziehungsministers durchgesqhrt imrtz . Sie
ist nicht eine vorübergehende Behelssmagnahigx . sondern « gedauernde politische Einrichtung . Der Name ..Hqngeinarck -Stp -
dium" mahnt an di« Toten von tzangemarck . d ;e einst starben
für ein neues Reich der Ehre , der Gerechtigkeit, für deu deut¬
schen Sozialismus . Das deutsche Studeptentum will als Erbe
dieses Geistes einer Auslese von jungest Arbeiter » und Bauernden Weg zur höchsten Bildungsstätte ermöglichen¬

rercy entwickelt . Tunis wa ; ursprünglich türkische Pro -
mnz Als es sich unter der Herrschaft eines Bey felb-
,ständig machte , schloß Italien am . 8 . September 186«,' ,mt diesem Bey einen Freundschastsvertrag in demo » e Rechte der Italiener in Tunis garantiertwurden , hie als Siedler und Kaufleute in steigender Zahldorthin gingen . Als die italienische Bevölkerung in Tunis11200 Menschen , die französische aber nur 700 betrug , kam
Frankreich im Jahre 1881 Italien zuvor und errichtetedurch einen Vertrag mit dem Bey das französische Protek¬torat über Tunis . In seiner Eigenschaft als Außenministerdes Bey kündigte dqnn der französische Eeneralrefident im.
Jahre 1895 den erwähnten Vertrag des Bey mit Italien .Von dieser Kündigung nahm Italien nur „mit den größ¬
ten Reserven "

Kenntpi ?. Bald darauf begannen - ie Ver¬
handlungen , die am 28 , Septemhe ; 1896 zum Abschluß ei¬
ner neuen Konvention zwischen Frankreich
und Jtal ie n auf der .E rundlage Gleichberech¬
tigung führten . Der Vertrag , den dann ^Lqval am 7.

. -Januar 1935 mit Italien in Rom abschloß, sah auch eine
-Neuregelung in Tunis vor . Italien zeigte weitgehendes
Entgegenkommen . Das Protokoll vom ? . Januar setzte fest,
daß bis 1945 die Dinge auf der Grundlage der Konven¬
tionen von 189ß bleiben und Hann die schrittweise Anwen¬
dung des französischen Rechtes auf die Italiener einsetzen
sollte . Einzelheiten sollten , wiederum durch eine Konven¬
tion geregelt werden , zu dpr . es aber yjcht mehr gekom¬
men ist. >

Die jüdische, antideutsche Hetze in Holland
hat sich besonders auf das Fußball -Länderspiel zwischen
Deutschland und Holland , das am 11. Dezember in Rotter¬
dam ausgetragen werden sollte , ausgewirkt . Die Machen¬
schaften der Juden haben es also erreicht (der Rotterdamer
Bürgermeister sagte das Spiel unter „jüdischem Druck" ab ) ,
daß nun auch der Sport , der bisher außerhalb jeder politi¬
schen Diskussion stand , mit einbezogen wurde , in eine Hetz¬
kampagne der übelsten Art - Der Reichsfportführer von
Lschammer und Osten hat nun konsequent die Schlußfolge - '
rung daraus gezogen und kurzerhand die sportlicher; Bezie¬
hungen zu einem Land abgebrochen , mit dem wir bisher
im allerbesten Einvernehmen gestanden haben . Ilnd ge¬
rade aus diesem Grunde ist der Schritt besonders zu ver¬
stehen . Denn sin Land , welches doch nur . die besten Erfah¬
rungen in der gegenseitigen , nie getrübten Zusammenarbeit
gemacht hat , sollte nicht so bedingungslos jene „Warnun¬
gen " annehmen , die von einer Bedrohung der deutschen
Sportler und Schlachtenbummler sprechen , die Holland zum
friedlichen Wettstreit aussuchen . Hier war es die Pflicht der
verantwortungsbewußten Stellen , energisch durchzugreifen .
Hoffentlich erkennt man m Holland recht bald , wer durch
den Trennungsstrich des Reichssportführers , der die einzig
mögliche Antwort guf derartige Machenschaften darstellt ,der Geschädigte ist . Wir sind es nichts — Auch in England

wird weitergehetzt . Duss Looper hat sogar in Paris ein «
Hetzrede gehalten und die Kolonialdebatte im Unterhaus
mit den nichtssagenden Erklärungen des Kolpnialministevs
steht nicht weit zurück. Den Gipfel der Heuchelei erklomm
die Kolonialdebittx , als Macdonald behauptete , .England
könne die betroffenen Völker nicht einfach qks „Waren odLt
Kälber " anseheu , die man anderen übergebe . Das ist ein
Pfeil , der auf den Schützen zupiick

'
chnelit . ilns ist .picht ,be-

kannt , daß die Engländer jemals ihre KosonjalNökkek vor¬
her oder nachher . um Erlaubnis besragt . tzabW , pb . sia mit
der Eroberung und den dabei angewandten Methoden ein¬
verstanden sind . Auch die Arake - r wurden nicht gefragt ,ob es ihnen angenehm ist , wenn man ihnen zumutetz - ihre
Heimat den Juden auszuiiefern . Haben di? Engländer tzks
Eingeborenen de; deutschen Kploniglgehi ^te AM Me Zu¬
stimmung ersucht , als sie die Gebiete 1918 raubten , pher
hat Herr Machongld sie jetzt gefragt , ehe er sich zu ihrem
Anwalt im Unterhaus ausschwang ?

Jn besonders kritische Augenblicke ist die politische Lage
Rumäniens gerückt . Aus wohl verständlichen Gründen
hat fich. weiten Kreisen der Öffentlichkeit eine für die Re¬
gierung unangenehme Spannung bemächtigt , dis ihre Ur¬
sache nach der Erschießung des Führers der „Eisernen
Garde " in der wachsenden Verfolgung und Einkerkerung
weiterer Mitglieder hat . Wohl ist die Regierung be¬
müht , so schnell als möglich die Ruhe wieder herzustellen ,
doch ist ihre Macht zu schwach , sich jenen Elementen gegen¬
über durchzusetzen , die als die „ungekrönten Könige " heute
noch über Rumänien herrschen . Wir brauchen uns über
diese bekannten Kreise heute nicht weiter auslassen , denn
ihre Maske ist schon lange gefallen .

Lenken wir zum Abschluß der Betrachtungen unsere
Blicke noch nach dem Fernen Osten , so tritt dort die Un¬
ordnung immer klarer zutage . Jqpan hat hier seine wirt¬
schaftliche Linse endgültig festgelegr und die Wirtschasts -
achse Japan -Cbma -Mandschukuo ist trat ; der schqrsen Ge¬
genwehr Englands , das sich zu einem Wirtschaftskrieg ge¬
gen Japan und Deutschland zu rüsten scheint , immer mehr
im Erstarken .

Nun rücken wir in die vorweihnachtliche Woche , in wel¬
cher in den Jahren vor der Machtübernahme auch in unse¬
rem Vaterlands der weihnachtliche „Burgfriede " verkün¬
det werden mußte , der ein Zeitdokument bildete , welches
den Klassenkampf in das rechte Licht stellte . Wir wollen
unserem Führer danken , daß derartige Maßnahmen end¬
gültig in das Reich der Vergessenheit versunken find , kann
doch der deutsche Mensch , geeint und geschützt von einer er¬
starkten Wehrmacht diese deutsche Weihnacht feiern in stil¬
ler Freude und Dankbarkeit , im Pesitz des Friedens im
Lande , als des schönsten Geschenkes, das einem Volk zuteil
werden kann , ru sein .
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Am trauten Gerd
Durlacher Tageblatt

Jur Land der „Weihnachtsberge "
Adveutsbesuch im Erzgebirge
Von F. Schwarzenstein

DV . Ein guter Beobachter hat es einmal so ausaedrückt:Im Erzgebirge kauft man sich die Weihnachtsfreude nicht ,sondern man macht sie sich selbst mit allem, was nun ein¬mal fiir Groß und Klein dazugehört. Dieses „Selbermachen "
ist der eigenartige Reiz vorweihnachtlicher Dezemberabendein dem schlichten, innigen Land dort oben in den Städtchendes Gebirges .

Das beginnt schon in den Hotels und Gaststätten , woüberall holzgeschnitzte oder aus Tannengrün gewundene
Adventskränze hängen , und darin brennen rote , gelbe oder
weihe Kerzen. Der Besucher aus der Großstadt blinzelt indie knisternden Flämmchen und atmet voll Lust den Duft ,der sich mischt aus dem Kerzenrauch und dem Harzgeruch der
Tannennadeln . So vorbereitet , kann die abendliche Wan¬
derung durch die kleine Vergstadt beginnen . Die Straßen
schimmern im fahlen Schein der Laternen . Schnee fällt in
dichten Flocken , lind dann leuchtet es plötzlich auf in den
Fenstern zu beiden Seiten : Hier und da und dort flackern¬der Kerzenschrin hinter den Scheiben . Der Fremde tritt
behutsam näher und schaut entzückt mit eigenen Augen,was er und oiele andere drunten im Tiefland oft für ein
schöne- Märchen gehalten habe« : Hölzerne, buntbemalte
Männlein mit Kerzen in den Händen , Bergmannsfiguren ,die noch aN die einstige Blütezeit des Silberbergbaus er¬innern . blicken ihn an . Oft stehen Engel mit sanften Mie¬nen in wallenden Gewändern dabei, auch mit brennenden
Kerzen in den zarten Händen . Ja , es ist ein Märchen und- och wieder keines, wenn man so dahinwandert und überalldie Lichtlein auf die verschneite Straße hinausleuchten sieht .Ein seltsam feierliches, ergreifendes Bild ! Jst 's nicht wahr¬haft eine Feier der Jugend , ihre Huldigung an das Licht ,dar die Finsternis erhellt , Leben entfaltet und Leben er¬hält ! — Jeder Junge besitzt einen solchen handgeschnitzten
Leuchtermann , jedes Mädel einen Leuchterengel. Stolzzünden sie am Samstag und Sonntag abend in der Ad¬
ventszeit di« Kerzen an . Und wer draußen vorbeigeht , der
weih dann auch gleich, wie viel Buben und Mädel im
Hause der Weihenacht entgegenträumen . . .

Was aber tun die Großen an solchen kalten, langen Win¬
terabenden ? Sie gehen „hutzsn ", d . h . die Nachbarn be¬
suchen. Mal ist bei diesem , mal bei jenem das Treffen .Nicht etwa bloß zum Erzählen , nein , es wird emsig ge¬arbeitet und gemeinsam gesungen. Schöne alte Lieder mit
einfachen, gemütvollen Melodien durchklingen die „Hutzen -
stub". Auf „Arzgebergsch " natürlich , wie es sich in der
„Hamit " bei einem ordentlichen „Hutzenohmd " oder „Feier -
ohmd " gehört . Zum Beispiel so :
Loht uns wieder Weihnachten feiern , wie ze unnrer Kinnerzeit!Wölln mir wieder 's Krippe ! bau«, legt amol alles of der Seit .Mannig» Schafe! is zerbrochen, mannigs Hirtel is inzwa,Wölln mir en Hirten e» Arm naschitzen, und en Schafel Ohr

fun Ba.
Frauen und Mädchen sitzen dabei und klöppeln. Wenn

der Gesang einmal ein paar Augenblicke verstummt » hört
man deutlich das leise Klingen , das bei der kurzen Berüh¬
rung der hölzernen Klöppel entsteht, die geschickte Hände
geschwind durcheinanderwerfen , um aus den zahllosen Ver¬
schlingungen der feinen Fäden köstliche Muster auf dem
Klöppelkissen zu formen.

Die Männer haben sich um einen Tisch geschart und
schnitzen mit scharfen Messern aus weichem Holz allerlei
Frguren , Menschen , Tiere , Häuser und Bäume . Es riecht
nach Farbe und Leim : denn was der Einzelne nach seiner
Phantasie und seinem Können schafft, das wird bunt bemalt
und zu malerischen Gruppen zusammengestelltin den großen
Weihnachtsberg eingefügt . Der Weihnachtsbergistdie erzgebirgische Sonderform der Krippe . Und da solche
Weihnachtsberge bis über 76 Quadratmeter Fläche bedecken:wie beispielsweise der in der Bergstadt Lößni tz, so ist 's
kein Wunder , wenn ganze Weihnachtsbergvereine mit zahl¬
reichen Mitgliedern entstanden sind, die in gemeinsamerArbeit jahrelang in ihrer Freizeit unter Anleitung eines
besonders künstlerisch begabten oder geschulten Mannes an
der Fertigstellung arbeiten . Mancher Erzgebirgler meint
allerdings , ein richtiger Weihnachtsberg dürfte eigentlichnie fertig werden, weil es immer noch irgend etwas gibt :
was ergänzt oder verbessert « erden könnte. Und wenn 's
auch nur die Vergrößerung der Herde bei den Hirten auf
dem Felde wäre . Mit rührender Sorgfalt ist jedes Motiv
aus der Heilandsgeschichte gestaltet, von der VerkündungMariä an bis zur Kreuzigung und Himmelfahrt . Die Berg¬
vereine setzen ihren Stolz nicht nur darein , recht viele und
schöne Figuren zu haben , sondern es kommt auch darauf an ,
daß möglichst viele davon beweglich sind . Der 60 Quadrat¬
meter große Weihnachtsberg des Schneeberger
Vergvereins , dessen Herstellung ein Menschenalter
dauerte , umfaßt beispielsweise rund 500 in orientalischem
Stil geschnitzte Figuren , von denen über 300 beweglich
find! In einigen Weihnachtsbergen gibt es im Vach Kidron
sogar fließendes Wasser. Das Eigenartigste an manchen
aber ist dies : Sie behandeln wohl den biblischen Stoff :
aber sie zeigen eine typisch erzgebirgische Landschaft mit
ebenso unverkennbar erzgebirgischen Menschen . Maria er¬
scheint in erzgebirgischsr Tracht mit llmschlagetuch , Joseph
ist «in Bergwerkszimmermann , die Jünger sehen erzgebir¬
gischen Handwerkern ähnlich. Selbst Bergwerksstollen und
rodelnde Kinder kommen vor , die einfach aus natürlicher
Freude am Schaffen in herzhafter Unbekümmertheit um
di« historische Wahrheit des Geschehens vor 2000 Jahren
hinzugefügt wurden . -

Was in den Weihnachtsbergen Gemeinschaften von
„Feierohmd " -Schnitzern, die tagsüber meist völlig unkünst¬
lerische Berufe ausüben , für die Gesamtheit gestalten —
nur zur Freude , durchaus nicht zum Verkauf — das basteln
sich in kleinerem Maßstabe auch Einzelne zusammen, in¬
dem sie sich Leuchter, Räucherkerzenmänner , allerlei Spiel¬
figuren , Kasperletheater , vor allem aber Pyramiden selbst
zurechtschnitzen . Die Pyramide war . gewissermaßen als
immerwährender stilisierter Weihnachtsbaum , in früheren
Jahrhunderten fast in allen deutschen Familien heimisch .Der frische Tannenbaum trat erst an ihre Stelle , als die
Eisenbahn schnelle und billige Heranschaffung ermöglichte.Hier im Erzgebirge jedoch hält man bis auf den heutigen
Tag an der Pyramide , der „Permett "

, fest, vielleicht
aus dem unbewußten Gefühl heraus , auf diese Weise den
jungen Baumwuchs zugunsten der Bildung wertvollen Hol¬
zes Lu schonen . Denn irgendwie lebt in jedem Erzaebiraler

noch die Verbundenheit Mit dem Bergbau und damit das
Wissen um die Bedeutung des Holzes für Gruben und Hüt¬
ten . . . Immer wieder wird die „Permett " in der Vor -

f --eihnachtszeit vom Boden geholt, neu geputzt und geschmückt
vind mit neuen Figuren besetzt. Plastische Bilder aus der
Weihnachtserzählung stehen auf hölzernen Scheiben, die .
übereinander an der senkrecht stehenden Achse befestigt sind/
deren Svltze oben das Windrad trägt . Die von den bren¬
nenden Kerzen aufsteigenöe Hitze setzt dann das Nad in Be¬
wegung , und alle Scheiben mitsamt den Figuren drehen sich
lustig mit . Man sieht kleine und große Pyramiden , schlichte
und großartige mit allerliebsten Schnitzereien. Wie selig
mag der Vater dabeistehen, wenn die Kinder am Heilig¬
abend fröhlich jauchzend sein selbstgeschaffenes Kunstwerk
umtanzen . . .

»X

Auf dem Christbaum -Markt
(Zeichnung Beck — Scherl -M .)

Pfinztäler Bote

Weihnachtsmusikim Haus
Im Anfang der Musik war nicht die Geige , war nicht das

Horn oder die Flöte — im Anfang war das Lied .
Und das Lied wiederum ist, wie Franz Liszt sagt, „poetisch
wie musikalisch ein der germanischen Muse ausschließlich an¬
gehöriges Erzeugnis , so wie die Worte Sehnsucht und Ge¬
müt , welche sein Bereich bezeichnen und sein Lebenswerk bil¬
den, nur der deutschen Sprache angehören , und unübersetz¬
bar bleiben . Nicht , als ob andere Nationen nicht auch lyri¬
sche Gesänge hätten , der Charakter derselben hat gar nichts
vom Lied.

" Das deutsche Volk besitzt denn auch eine schier
unerschöpfliche Fülle , einen unendlichen Schatz von einfa¬
chen innigen Liedern . Volkslieder werden sie genannt . Weil
sie im Volke entstanden sind und von ihm bewahrt werden.
Selbstverständlich , daß das Lied , wenigstens das Volkslied
und der einfache Kunstgesang, bei unserer zu neuem völki¬
schen Leben erwachten Hausmusik eine bevorzugte Rolle
spielt.

Begleitinstrumente sind das Klavier , die Blockflöte , die
Geige, die Laute und die Zither , oder mehrere von ihnen zu
einer kleinen „Kapelle " vereint . Jedes dieser Instrumente

- kann natürlich auch als Soloinstrument Verwendung fin¬
den . Die zur Verfügung stehende Literatur läßt allen Mög¬
lichkeiten weitesten Spielraum . Nirgendwo in der ganzen
weiten Welt liegen die Verhältnisse für Hausmusik so gün¬
stig wie bei uns .

Leider aber hört man immer noch einige Einwände . Was
brauchen wir Hausmusik, wenn wir Radio haben ? Eine tö¬
richte Bemerkung , die der Rundfunk selbst mit aller Schärfe
verurteilt . Der Rundfunk denkt garnicht daran , die Haus¬
musik auszuschalten. Er hat wirklich nicht den Ehrgeiz , ein
den ganzen Tag laufender Musikberieselungsapparat zu
sein . Er bietet nur eine Fülle , um jedem etwas zu bringen ,und eine ganze Reihe seiner Darbietungen haben über¬
haupt keinen anderen Zweck , als den der Förderung der
Hausmusik. „Hört zu , so wird 's gemacht"

, und dann zeigt
er an wundervollen Beispielen, was wirklich gute und auch
für den Laten spielbare Hausmusik ist. Der andere Einwand
lautet : „Wir können's ja nie und nimmer so gut , wie die
Künstler !" Das ist auch gar nicht nötig. Man läßt eben von
vornherein die Finger von allem , was wirklich zu schwer ist,und dann soll man bedenken , daß der Dilletant eben zu sei¬
ner eigenen Freude spielt, der Künstler aber zur Freude an¬
derer . Das ist ein gewaltiger Unterschied im Sinne der an
beide zu stellenden Anforderungen . Bei kluger Beschränkung
auf das Erreichbare ist jede Hausmusik möglich.

Jetzt in der Weihnachtszeit ist an den langen Abenden
sonderlich Gelegenheit , Hausmusik zu treiben . Wo größereKinder sind, werden sie sich gerne zusammenfinden, um eine
musikalische Weihnachtsüberraschung für die Eltern vorzn-
bereiten . Dieses eigene Musizieren in den Weihnachtstagen
gehört zum deutschen Familienleben , denn die Weihnachts¬lieder klingen doppelt innig , wenn sie von den Instrumen¬
ten der eigenen Familie begleitet werden.

wenn Sangster einen Schönhellslalon besuchen
In einem Neuyorker Schönheiissalon in der Fifth Avenue kam

es zu einem aufregenden Eangster -Ueberfall , der einen erhei¬
ternden Ausgang nahm . Seit Wochen schon wird die Neuyorker
Geschäftswelt in Atem gehalten durch die wiederholten Bandi¬
tenstückchen eines gefährlichen Verbrechcr-Trios , das durch plötz¬
liche Ueberfälle die Geschäfte ausplündert. Erst wenige Tage
sind vergangen , seit die drei gefährlichen Verbrecher in ein Ju¬
welier-Geschäft im Waldorf-Astoria -Hotel eindrangen , wo sie den
Inhaber knebelten und dabei noch die Frechheit hatten, einen
Kunden , der gerade das Geschäft betrat, äußerst zuvorkommend
zu „bedienen".

Ihr neuestes Ziel war der Schönheitssalon , der von zahlrei¬
chen wohlhabenden Amerikanerinnen besucht wird und wo sie
reiche Beute zu machen hofften . Während der Hauptgeschäfts¬
stunden fuhr ein Auto vor dem Geschäft vor , die drei Gangster
drangen in das Geschäft ein , und während zwei von ihnen mit
vorgehaltenen Revolvern die zu Stein erstarrten Kundinnen
und das Personal in Schach hielten , bemächtigte sich der dritte
der Kasse , in der 300 Dollar enthalten waren. Der Geschäftsin¬
haber kroch vor Angst unter den Ladentisch, wo ihn später die
Polizei noch immer am ganzen Leibe zitternd hervorholte .

Als der freche Ueberfall verübt wurde , waren in dem Schön¬
heitssalon etwa dreißig Kundinnen anwesend, die in den ver¬
schiedenen Abteilungen für Maniküre , Pediküre , Gesichtspflege
usw . bedient wurden . Einer der drei Gangster ging , immer mit
vorgehaltenem Revolver , langsam durch die Räume und stand
plötzlich in einem kleinen Massageraum , wo gerade eine Kun¬
din unbekleidet auf einem Divan lag und von der Masseuse ge¬
knetet wurde . Zweifellos war diese Masseuse eine energische
Frau , denn als sie den fremden Mann, noch dazu mit Pistole
sah , rief sie energisch : „Machen Sie , daß Sie heraus kommen !"

Der Gangster war jedenfalls nicht gewohnt, auf solchen Ton
zu gehorchen — er wich nicht von der Stelle, hielt vielmehr nach
der Handtasche der Kundin Umschau , in der ja höchstw-chM^ in-
lich noch einige Beute zu machen war. In diesem Augenblick
packte die nackte Kundin ein unglaublicher Zorn. Sie sprang
jedenfalls auf, stürzte sich gemeinsam mit der Masseuse auf den
Eindringling , und ein Hagel von Ohrfeigen und Püffen rasselte
auf diesen nieder .

Das war wie ein Zeichen zum Sturmangriff. Einige andere
Kundinnen, die auf das Geschrei herbeigeeilt waren und sahen,wie der Gangster Prügel bekam , folgten dem Beispiel . Im Hand¬
umdrehen stürzten sich sämtliche in dem SchönMtssalon anwe¬
senden Frauen auf die beiden anderen Verbrecher und verprü¬
gelten sie in handgreiflichster Weise. Wild tobte der Kamps .
Aber gegen dreißig empörte Frauen kommen selbst die geris¬
sensten Banditen nicht mehr auf . Längst waren ihnen die Pi¬
stolen aus der Hand geschlaqen , und sie hatten genug zu tun, sich
soweit zu wehren , daß sie überhaupt noch den Ausgang gewan¬
nen.

Braun und blau geprügelt , gelang es dem gefährlichen Trio,
auf die Straße zu gelangen und in ihr Auto zu taumeln. Sie
entkamen noch einmal, aber ganz Neuyork reibt sich freudia die
Hände über die handgreifliche Strafe , die die energischen Ame¬
rikanerinnen vollzogen haben .

Tauschhandel: Auto für Mittagessen
Ei« Londoner Gastwirt hat sich von einem seiner Kunden ein

Auto gekauft. Es war ein Tauschhandel. Der Eastwirr verpflich¬
tete sich, dem Verkäufer zehn Jahre lang freies Mittagessen
Pl ZeHeu .

Bauer « auf Bärenjagd
Von den Pyrenäen ist seit einigen Wochen eine größere An¬

zahl von Bären in die Täler von Nordost -Navarra herabgestie¬
gen, wo die Dorfbewohner von den Raubtieren terrorisiert wer¬
den. In Friedenszeiten wurde bei ähnlichen Vorkommnissen
eine Truppe Soldaten mobilisiert und auf Bärenjagd geschickt.In den Dörfern befindet sich gegenwärtig jedoch kaum ein ein¬
ziges Gewehr , da die Männer mit ihren Waffen an die Front
gezogen sind . Der Militärgouvsrneur von Navarra hat deshalb
einige alte Bauern notdürftig mit Waffen ausgerüstet und sie
den räuberischen Pelzen entgegengeschickt.

Der Sturz vom Schornstein
Wenn einer Pech hat, fällt er vom Stuhl und ist tot, sagt

ver Volksmund . Wenn einer Glück hat , fällt er vom Schornstein
und lacht dazu, könnte man hinzusügen. Ein solcher Fall wird
aus Jugoslawien gemeldet. In einem dortigen britischen Berg¬
werk stürzte ein Angestellter von einem 48 Meter hohen Schorn¬
stein herab . Lächelnd und wegen des Zwischenfalles um Ver¬
zeihung bittend, erhob er sich von der Erde . Er hatte nur leichte
Quetschungen erlitten.

Allerlei
Die Tiger sind jetzt auf Sumatra gesetzlich geschützt. Vis vor'

wenigen Jahren wurden dort so viele Tiger getötet , daß der
Bestand an Wildschweinen, die die Hauptnahrung der Tiger
bilden, sich so stark erhöhte, daß diese Tiere in den Palmenplan¬
tagen große Verwüstungen anrichteten. Das bedeutet eins
schwere Schädigung der Insel, da das Palmöl eine wichtige Ein¬
nahmequelle darstellt .

*

Wenn man in Paris die letzten Tagesneuigkeiten hören
möchte , kann man zu jeder Tageszeit , indem man eine bestimmte
Telephonnnmmer hreht , einen kurzen Bericht von drei Minuten
Dauer erhalten, der von zwei großen Pariser Keitunaen ru-
sammengestellt ist.

» .
In Bulgarien ist es Brauch, daß die Taschendiebe, wenn

sie wieder freigelassen werden , einen Denkzettel mitbekomme«,indem man ihnen die Ohren mit roter Farbe anmalt, damit ihre
Mitmenschen wissen , daß sie sich vor ihnen in acbt »u nebme»
haben .

Nach einem alten englischen Gesetz ist derjenige , der einen Arzt
zu einem Menschen holt, der auf öffentlicher Straße krank ge¬worden ist, verpflichtet, den Arzt zu bezahlen, wenn der Krank¬
es nicht kann oder sich weigert .

Daß die Wahrheit nicht immer geglaubt wird, erfuhr vor
kurzem ein Chikagoer Kaufmann . Er hatte an seinem Geld¬
schrank die Aufschrift angebracht : „Dieser Geldschrank enthält
weder Eelo noch sonstige Werte . Bitte ihn nicht zu sprengen !"
Eine Woche später verübte ein Dieb dennoch einen Einbruchund sprengte den Geldschrank. Zu seiner grenzenlosen Enttäu¬
schung fand er ihn wirklich leer, aber sein Mißtrauen kostete ihn
mehrere Jahre Gefängnis. »

Das Musikinstrument Ukulele, das man als hawaiisch bezeich¬net, aber nach neueren Auskünften von portugiesischen Seeleuten
nach den Hawai-Jnseln gebracht worden sein soll, wird neuer¬
dings als ein ursprünglich deutsches Instrument bezeichnet. In
der Stuttgarter Bibliothek sollen sich Zeichnungen und Beschrei¬
bungen befinden , die zweifellos auf dieses Instrument Bezug
haben . Der Name „Ukulele" ist als „Springender Floh" zu
übersetzen, wodurch die rasche Bewegung - er Finger des Spielen¬
den charakterisiert wird .

-
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Sämtliche Hausbewohner waren einstimmig der Meinung ,

bah das Bild „wurde"
. Fanny behauptete zwar , die gnädige

Frau mache darauf ein Gesicht , als ob die Suppe ««.gebrannt
sei, aber gerade dieses Urteil gefiel Groning besonders wegen des
von ihm beabsichtigten „Hauches von Melancholie", der demnach
deutlich zum Ausdruck gekommen war .

Detlef fand noch aus einem ganz besonderen Grund Wohl¬
gefallen an dem Bild : zeigte es ihm doch, daß der Freund wieder
fähig war zu arbeiten . Er konnte ihn nur mit gutem Gewissen
für gesund erklären. Groning versicherte , daß er das selbst fühle,
und er entschloß sich rasch — auch daran erkannte Detlef , daß sein
Urteil richtig war — seine Iunggesellenwohnung in Dresden , die
seit wahren leerstand, nun endlich wieder zu beziehen . Freilich
Es machte sich ganz natürlich , daß Groning dabei um Frau
Evelyns Rat und Mithilfe und also auch — um ihre Begleitung
nach Dresden bat . „Frauenhände wissen doch alles viel gemüt¬
licher zu gestalten"

, meinte er . Und er bat Detlef , seiner Frau
dazu Urlaub zu geben .

„Wenn sie will, mag sie mitgehen"
, sagte Detlef in seiner

kühlen Gleichgültigkeit. „Ich überlasse ihr ganz die Entscheidung.
"

Es war beim Mittagessen , als diese Unterredung stattfand ,
und Evelyn hatte bis dahin Groning noch keine bestimmte Zu-
sage in ihrer eigenen Sache gegeben . Nun sagte sie laut vor
ollen: „Ja . ich gehe mit !"

Groning , der als einziger den Doppelsinn begriff, ließ den
Lössel in die Suppe fallen , daß es spritzte . „Vor Freude !" sagte
er lachend .

Gemeinsam wurde nun das Nähere verabredet . Daß die
beiden in Gronings neuem Auto fahren würden , war klar, denn
irgendwie mußte der Wagen ja nach Dresden kommen .

„Die Rückfahrt mußt du dann aber mit der Bahn machen " ,
sagte Marlen.

„Natürlich !" bestätigte Evelyn .
„Wenigstens bis Frankfurt "

, schränkte Detlef ein. „Dort
werde ich dich mit meinem Wagen abholen.

"
„Und wie lange wirst du bleiben?" fragte Marlen.
„Das wird sich finden !" rief Groning rasch.
Detlef bat nicht um besonders rasche Rückkehr . -
Marlen fand es zwar übertrieben , daß Eyelyn für die

paar Tage einen so großen Koffer packte, aber — na . sie wußte
ja , baß die Schwester verwöhnt war und Dinge unentbehrlich
fand, an die Marlen gar nicht dachte .

Evelyn aber wunderte sich über sich selbst, daß sie so ruhig
überlegen konnte , was alles sie mitnekmen und was sie zurück¬
lassen wollte. Und dabei schwang doch in ihr eine solch riesen¬
große Freude ! Ihr war, als gehe vor ihr ein breites Tor auf
in die goldene Freiheit — und ein inniges Dankgesühl für Gro-
ning, der es öffnete, machte ihr das Herz warm . — Ob sie ihn
eigentlich liebte? Sie war sich nicht recht klar darüber , dachte
aber auch nicht weiter darüber nach . Sie wußte, daß sie seine
Zärtlichkeiten dulden können würde , ja mehr noch, daß sie sie
auch gerne erwidern würde ; und das genügte ihr . —

Der Morgen der Abfahrt war da. Alle Hausbewohner
waren um den Wagen versammelt und winkten zum Abschied.
Die kleine Frera aber, die noch ein wenig blaß war von der kürz¬
lich überstandenen Krankheit, stand noch am selben Fleck , als
längst kein Wagen mehr zu sehen war . „Nun is Mammi fort !"
sagte sie traurig, als Marlen sie hineinries. Es war , als ob das
reine Kinderseelchen ahnte, daß das ein Abschied M . jMWr . ge¬
wesen war . - - >

Die frühe Sommersonne streifte leuchtend die Hügel des
Landes , das Evelyns Heimat gewesen war , seit sie denken konnte.
Die Saat stand schon in Aehren und wogte leise im Morgen¬
wind . Lerchen stiegen trillernd in die Luft. Das junge Reblaub
glänzte wie Smaragd im Tau, den die Kühle der Nacht geboren
hatte . Evelyn , die hinten im Wagen saß , zerdrückte ein paar
Tränen. Der Abschied tat doch weh , und — schlimmer noch —
die Heimlichkeit allen den offenen, geraden Menschen gegenüber
bedrückte sie . Sie hätte gern des Freundes Hand in der ihren
gehabt zum Trost/ Aber er saß vorn am Steuer und sah stur
geradeaus : Ein sonderbarer Liebhaber überhaupt ! Noch nicht
einmal geküßt hatte er sie ! Aber das freute sie auch wieder und
nötigte ihr Hochachtung ab . Ihr Gatte war ja sein Freund . . .

Ein beträchtliches Stück hinter Frankfurt vertraute Evelyn
ihrem Entführer an , daß sie Lust nach einer guten Tasse Kaffee
verspüre-, um so die Lebensgeister auszumuntern.

An - einer stillen Waldschenke , die am Wegrand lag , hielt
Groning also an . Er umsorgte Evelyn mit einer zarten Ritterlich¬
keit, sprach ober — ganz gegen seine sonstige Gewohnheit — nicht
viel. Der Kaffee war heiß und pechschwarz, aber er schmeckte
sonderbar leer und schal. Das fade Gefühl lag Evelyn auch noch
auf der Zunge, als sie wieder zum Wagen ging. Diensteifrig
öffnete ihr Groning ! die Tür! sonderbarerweise aber wieder die
zweite .

.. Wie merkwürdig!" dachte Evelyn verwirrt , „warum soll
ich nur nicht bei ihm vorn am Steuer sitzen ? Das war doch seit¬
her immer mein Platz !" Bei der Abfahrt hatte es sich wohl
besser ausgenommen, wenn sie nicht so dicht neben ihm saß ; aber
jetzt gehörten sie doch zusammen . . .

Ehe er zu seinem Sitz ging, streckte Groning noch einmal den
Kopf zum Fenster herein. „Sie sind so niedergeschlagen , Frau
Evelyn"

, sagte er besorgt. „Quält Sie etwas ?"
^

Evelyn konnte nicht antworten . Die Tränen wären ihr ge¬
kommen .

„Ich glaube, es ist nur , weil Sie das Entführtwerden noch
nicht gewöhnt sind"

, tröstete Groning . „Aber denken Sie nur
immer daran , daß es eine gute Vorübung für den Film ist. Da
kommt so was dann öfter vor .

"
Evelyn tat das Herz weh. Sie sehnte sich nach einem war¬

men Wort , und er hatte für sie nur Spott . Aber nein, nun kam
feine Sand durchs Fenster und streichelte zart die ihre . „Das
beste wird sein. Sie lenken Ihre Gedanken ab : darüber wird
Ihnen leichter werden"

, riet er. „Da — lesen Sie mal, was ich
hier niedergeschrieben habe ! Es ist an Detlefs Anschrist gerichtet .
Ich denke, wir wollen ihn doch nicht lange im unklaren lassen.
Wenn Ihnen der Brief so recht ist . werfen wir ihn beim nächsten
Postkasten, an dem wir vorbeikommen, ein. Nehmen Sie sich
also Zeit und bedenken Sie alles ordentlich .

"
Damit verschwand er vom Fenster und schlüpfte aus seinen

Platz . Ehe er den Anlasserknops drückte, drehte er sich aber
noch einmal um . „Was ich noch sagen wollte: Vielleicht machen
Eie sich auch mal in Gedanken einen Ueberschlag , ob Sie wohl
mit einem Monatswechsel von fünfhundert Mark auskommen
werden. Wir konnten das alles vorher nicht beraten, da ist es
nun Zeit, daß wir es nachholen und die äußeren Umstände klar¬
stellen "

Mit einem Ruck zog der Wagen an und kam rasch in schnelle
Fahrt . Die Waldschenke mit ihrem schlechten Kaffee lag im Nu
lveit zurück. Evelyn mar es, als habe sie auch ihren Verstand
dahinten gelassen . Sie war auf einmal unfähig, , irgendeinen Ge¬

banken zu
'

fassen und festzuhalten. Mit einer hilflosen Bewegung
strich sie sich über die Stirn .

„Was meinten Sie denn mit den fünfhundert Mark ?" fragte
sie dann nach vorn , als sie allein ins reine kam.

Groning wandte halb den Kopf „Wenn Sie mit fünf¬
hundert Mark Monatswechsel nicht reichen , können Sie ebensogut
sechshundert haben. Berlin ist ein teures Piaster, müssen Sie
bedenken . Und Sie sollen sich nicht einschränken müssen ; ich habe
jetzt die Verantwortung für Sie !"

„Aber ich will doch von Ihnen kein Geld !" rief Evelyn ent¬
rüstet. Sie verstand das alles nicht . Fuhr denn Groning nicht
mit ihr nach Dresden ? Was sprach er denn von Berlin?

„Ja , denken Sie denn, daß Sie sofort ein Riesengehalt be¬
ziehen werden? Das kommt erst sehr langsam, selbst beim Film.
Bis dahin sind Sie selbstverständlich mein Schützling. Wozu
hätte ich Sie denn sonst entführt ?"

„Ja — wozu ?" sagte Evelyn tonlos vor sich hin. In ihr
war alles wie erschlagen .

„Oder haben Sie etwa eigenes Vermögen? Dann wäre es
ja was anderes"

, kam Gronings Stimme von vorn.
„Nein , ich bin bettelarm"

, sagte Evelyn herbe.
Die Straße lag schnurgerade und leer vor ihnen. Groning

ließ also den Wagen laufen und schenkte Evelyn mehr Aufmerk¬
samkeit als seither . „Nun werden Sie doch nicht plötzlich klein¬
lich werden, liebe Freundin , und wegen des schmutzigen Geldes
mir die Freude nehmen. Ihnen helfen zu dürfen ! Ach, wenn Sie
wüßten , wie wenig wahre , reine Freuden mir an meinem Weg
geblüht haben bis heute, Sie würden ganz schnell ja sagen .

"
„Ich — will es mir überlegen"

, stotterte Evelyn .
Groning nickte befriedigt und achtete wieder mehr auf di«

Straße . Es war die höchste Zeit, fast hätte er einem vvrüber-
bovvelnden Häslein das Lebenslicht ausaeblasen.

Evelyn saß ganz klein zusammengedrückt in der Ecke des
Polsters . Sie wußte nun , warum Groning ihr hier hinten ihren
Platz angewiesen hatte : Sein Zartgefühl schenkte ihr dieses
Alleinsein. — Zunächst war ihr Kopf wie leer . Jedes Denken¬
wollen schmerzte . Dörfer zogen draußen vorüber . Berge , Flüsse ,
Städte — Evelyn sah alles und sah es doch nicht . So nach und
nach wuchs dann aber ein furchtbarer Zorn auf Groning in ihr
auf, am liebsten wäre sie ihm in die wohlfrisierten Haare ge¬
fahren ! Aber ihr Gerechtigkeitsgefühl meldete sich bald ; sie be¬
mühte sich, die Vorgeschichte dieser „Entführung " sachlich und
nüchtern zu überdenken, und mußte sich zugestehen , daß Groning
zu ihr nie von einer Ehe gesprochen hatte . Von Liebe wohl auch
nicht im Ernst . Nur von — dem „zusammen Durchbrennen"
und dergleichen : und sie fing an , sich zu schämen , daß sie in seine
Worte mehr hineingelegt und gemeint hatte , es sei ihm um ihre
Person zu tun . Aber auch dieses Gefühl wurde bald abgelöst von
einem andern . Sie wurde sich plötzlich ganz klar darüber , daß
sie im tieferen Sinne Groning ja auch nicht liebte — so wenig
wie sie Detlef je geliebt hatte . Und ihr fiel auf, daß sie so recht
eigentlich gar nicht wußte , was Liebe war — so sehr sie auch
Bescheid wußte mit Liebeleien und Verliebtsein.

Langweilig wäre eine Ehe mit Groning ja wohl nicht ge¬
worden — wie die mit Detlef, aber ob sie reines Glück bedeutet
haben würde ? Wenn sie es recht bedachte , war ihr in der Haupt¬
sache der Punkt bestechend erschienen , daß er seiner Frau erlau¬
ben wollte, zum Film zu gehen ; darum hatte sie gewünscht , es
Zu kein . ,

-
,

-
. , , ..

Als Evelyn so weit !n ihren Erwägungen gekommen war,
zuckte es heiß durch ihr Herz — vor Freude ; denn das eine Große
blieb ihr ja : Sie war auf dem Weg zu ihrer Kunst. — Sie sah
plötzlich mit wachen Augen die breite , weite Straße , die vor ihnen
lag . und ihr schien, als führe sie geradezu in ein neues, freies
Leben hinein, so wie sie sich

's immer geträumt hatte . Und sie
konnte nicht anders : sie reichte ihm die Hand nach vorn und
drückte die Rechte Gronings, so fest sie konnte . „Ich danke Ihnen,
lieber Freund , Sie sind ein guter Kerl !" sagte sie mit warm
quellendem Ton .

„Sehen Sie . so geht es mir immer. Im besten Fall sagt
eine schöne Frau zu mir : .Danke, lieber Freund !'" sagte Groning
wehmütig. „Mehr fällt nie für mich ab.

" «
Evelyn aber wußte , daß er das nur sagte , um ihre Nieder¬

lage als Frau ritterlich zu verbergen . „Das mit den fünfhundert
Mark ist natürlich Unsinn !" fuhr sie eifrsg fort . „Ich werde nicht
die Hälfte davon brauchen.

"
„Unterstehen Sie sich zu sparen !" drohte Groning . „Ich

will, daß mein Schützling möglichst rasch vorwärtskommt . Geld
aber öffnet die Tore !"

„Und dann ist es selbstverständlich , baß ich alles als nur
ausgelegt und geliehen betrachte .

"
„Wenn Sie ein berühmter Filmstern sind und mit Geld um

sich werfen können , dürfen Sie zu mir sagen : .Der Mohr hat
seine Schuldigkeit getan , der Mohr kann gehen .

"
„Armer Kerl !" sagte da Evelyn lächelnd.
„Finde ich auch !" meinte Groning betrübt . „Zum Dank

könnten Sie mir wenigstens einen Kuß geben .
"

„Wenn Sie Freude daran haben? . . .
" zweifelte Evelyn .

„Na , ein so armer Kerl bin ich denn doch noch nicht , daßmir ein Kuß von den Lippen der schönsten Frau gleichgültigwäre !" behauptete er. Und er ließ den Wagen halten, kam
heraus und spitzte den Mund zum Fenster herein.

Evelyn lachte . „Ich dachte , das falle erst bei der Schluß -
abrechnung mit drankommen!"

„Bvrichutz tzl heute überall üblich "
, sagte er bettelnd.

Da hielt Evelyn die Lippen hin . . .
Die Küste — bei der Einzahl war es nicht geblieben —

hatten lustreinigend gewirkt . Evelyn hatte ihre Selbstsicherheit
zurückgewonnen , und somit war die Unbefangenheit zwischen bei¬
den wiederhergestellt. —

Nach der nächsten Ruhepause in einem Hotel, wo sie zu
Mittag aßen , setzte sich Evelyn wie selbstverständlich auf ihren
gewohnten Vordersitz. .

„So . das ist recht , mein kleiner Fahrtenkamerad !" lobte
Groning . „Ich dachte schon. Sie hielten mich lediglich für Ihren
Fahrer.

"
„Wir müssen noch allerlei beraten"

, erklärte Evelyn ernst.
„ Zum Beispiel : Was Sie hier an Del schrieben"

, sie zeigte auf
das Blatt Papier , das' ihr Groning am Morgen überreicht hatte,
„das will mir nicht recht gefallen. Sie tun darin so, als ob —"
Eie wurde rot und stockte , als suche sie nach einem Ausdruck.

„Ich weiß ; ich tue aber mit Absicht so , als ob ! Unsere Flucht
muß nämlich so aussehen. weil das die Scheidung erleichtert."

„Woher wissen Sie denn das ?" fragte Evelyn erstaunt .
„Ich war früher mal in einen falschen Saal geraten .

"
„Bitte - wie ?" Evelyn glaubte , sich verhört zu haben.
„Ich war als Zeuge vor Gericht geladen in einer Einbruchs¬

sache — und geriet aus Versehen in einen Saal , in dem geradeüber eine Ehescheidung verhandelt wurde . Das war sehr lehr¬
reich . Seit der Zeit weiß ich Bescheid .

"
„Ach, Groinng , ich glaube fast . Eie wissen mit solchen Din¬

gen überhaupt gut Bescheid ", meinte Evelyn lächelnd. _ .
^

I
'

„Sie überschätzen mich, ich bin geradezu kindlich arglos ", be-
I teuerte er.

Evelyn mußte lachen , so ernst ihr auch zumute war.
„Also wir müssen einen Ehebruch Vortäuschen ! Wenn wir

klug sind und Sie festbleiben , können Sie bis Weihnachren frei
sein . Morgen früh gehen wir gleich zum Rechtsanwalt .

"
„In Dresden ?" fragte Evelyn .
„I wo — in Berlin! Wir f .hren nämlich eben jetzt nach

Berlin, müssen Sie wissen . Ich bring? Sie heute abend in eine
nette Familienpension, wo Sie gut aufgehoben sind und bleiben
können , bis Sie später einmal auf eigenen Füßen stehen . Morgen
früh suchen wir gleich den Rechtsanwalt auf — ich habe schon
einen bestimmten Mann im Auge , den ich sehr rühmen hörte —
und danach übergebe ich Sie Ihrem Filmfreund "

Evelyn machte große Augen . „Wozu denn das ?"
„Ich kenne den Herrn zwar nicht und will ihm gewiß nicht

zu nahe treten , aber ich halte es auf alle Fälle für praktisch , dort
zu zeigen , daß Sie — entschuldigen Sie , wenn ich es gerade-
heraus sage — daß Sie kein Freiwild sind , sondern einen ritter¬
lichen Schutz haben. Erst dann , wenn alles um Sie geordnet ist,
fahre ich weiter nach Dresden .

"
„So "

, sagte Evelyn und senkte das Köpfchen wie ein ge¬
horsames Kind . Vor sich sah sie Gronings ausdrucksvolle
Künstlerhände. Mit festem und doch federndem Griff hielten sie
das Steuer — auch das ihres Lebens. -

Ein ganzer Stoß Postsachen lag neben Detlefs Frühstücks¬
gedeck . Flüchtig sah er sie durch und griff einen Brief heraus.
„Sieh da, schon Nachricht von Groning ", sagte er überraschend
zu Marlen, die an der anderen Seite des Tisches saß .

Detlef riß den Umschlag auf . Der Brief, den er dann ent¬
faltete, war nicht lang , das sah Marlen. Er las — und sein
Gesicht wurde merkwürdig steinern: völlig verändert war es auf
einmal . Nun stand er so hastig aus , daß der Stuhl umfiel. Ueber
den Tisch hinweg reichte er Marlen das Schreiben hin und sagte
mit sonderbar heiserer Stimme : „Lies !" und ging hinaus , obwohl
er sein Frühstück noch kaum berührt hatte.

Marlens Augen konnten gar nicht rasch genug über das
Blatt hinfliegen:

„ . . . Wenn sonst nichts, so habe ich eines bei dir gelernt,lieber Torsten, nämlich fest zupacken, wenn das Schicksal eine Tat
verlangt : und so eröffne ich Dir denn ohne Umschweife und
wahrheitsgemäß : Evelyn wird nicht mehr zu dir zurückkehren .
Wir sind zusammen burchgebrannt! Mehr über diese Sache zu
sagen, halte ich für überflüssig , höchstens könnte ich Dich bitten,
zu glauben, daß ich trotz allem Dein Freund bin , ja, daß ich es,als ich Evelyn entführte , am allermeisten war. Zwar wirst Du
das jetzt noch nicht einsehen können — ich kann das auch kaum
von Dir verlangen — aber es wird schon der Zeitpunkt kommen ,
an dem Du meine Handlungsweise verstehen wirst. Dann sei
Mir wieder so gut, wie Du es früher warst.

Vom Rechtsanwalt bekommst Du weitere Nachricht.Das Btalt zitterte m Marlens Hand . — Was war das?
Sollten Gronings Worte wirklich ernst aufzufasten sein? Sie las
alles noch einmal und sah nun erst , daß von Evelyns Hand in
kleineren Buchstaben, als sie sie sonst schrieb, hinzugefügt war:
„Bitte, willige in die Scheidung . Det , und sei mir nicht allzu
böse . Unsere Ehe war gewiß ein Irrtum .

"
Langsam wich alle Farbe aus Marlens Gesicht . Der Schlag

kam zu überraschend. Wie lange war es doch her, daß Groning
izu Uhr von Liebe gesprochen hatte? War deEP Wckas Möglich ?

„Kann ich jetzt mal dem Lenz seine kleinen Miezekahen be¬
trachten gehen?" fragte Frera in ihre verzweifelten Gedanken
hinein.

„Ja , geh !" gab Marlen die Erlaubnis, erleichtert, daß das
Kind für die nächsten Stunden beschäftigt war.

Dann ging sie , um Detlef aufzusuchen . Sie fand ihn nicht
in seinem Zimmer , auch sonst nirgends im Haus. Angstvoll
rannte sie über die Treppen und rief leise seinen Namen , da hörte
sie irgendwo draußen einen furchtbaren Schlag — oder war es
ein Schuß ? Marlen riß das nächste Fenster auf . Da kam der
Schlag schon wieder — sie meinte, er treffe sie mitten aufs Herz.
War ein zweites Unglück geschehen ? — Aber nein . . . Dort
drüben vor dem Holzstall stand ja Detlef aufrecht und gesund ,
und er schwang hock eine Alt in den Händen und ließ sie schwer
und wuchtig auf einen dicken Holzklotz niedersausen, daß er zer¬
splitterte. Und wieder holte er aus zum nächsten Schlag . . .

Marlen starrte ihn an : sein Gesicht war rot , auf seiner
Stirn lag eine dicke Ader . Sie sing an zu begreifen, daß er nichts
weiter tat, als seinem Zorn Luft zu machen , daß er sich zu be¬
freien luchte in harter , körperlicher Arbeit . Wie es ihn getroffen
haben mußte , daß er derart wütete ! Das Holz flog durch den
halben Hof, mit solcher Wucht schlug er darauf los — und immer
neue Blöcke holte er sich Herdei . Mit unnatürlich geweiteten
Augen sah Marlen zu und dachte : „Wie lieb muß er sie doch
immer noch haben . . .

"
In der Küche drunten stieß Sonja ihre Gefährtin Fanny

kichernd an . „Sehen Sie mal , da draußen , da hackt der Herr
selbst das Holz klein, weil der Gärtner aüsblieb . Und wie er zu¬
haut !' Dat wär en feiner Boxer jeworden, der hätte noch den
Maxe unterjekrieqt, sag ick Ihnen !"

Marlen gab ihren Beobachtungsposten nicht auf , bis es
drunten im Hof still wurde . Detlef schien sich ausgetobt zu haben,
er kam aufs Haus zu , sei« Gesicht war schweißbedeckt, die un¬
natürliche Röte aber war gewichen . Nun kam er herein — nun
ging er ins Badezimmer . Es war das erste Mal . daß er es nicht
eilig hatte , zu seinen Patienten zu kommen .

Jetzt hörte Marlen, daß er in sein Zimmer ging. Sie war¬
tete vor der Tür , aber drinnen war alles still — so still wie es
seinerzeit nach Ullis Tod gewesen war . Ihr lief ein Schauder
über den Rücken , so wesenhaft kam ihr die Erinnerung an jene
Zeit . . .

Aber heute war sie nicht mehr so schüchtern wie damals . Sie
wollte ihm nah sein, mit ihm tragen ; und sie ging entschlossen
hinein . Er saß vor seinem Schreibtisch und malte mit der Feder
kleine Kreise aus einen Briefbogen , die alle schief gerieten. Marlen
sah es obwohl es gewiß sehr nebensächlich war . Sie legte ihm
die Hand auf die Schulter . „Es ist sicher nichts weiter als eine
von Gronings gewohnten Tollheiten ; und Evelyn überlegt halt
nie. was sie tut.

"
„Ja"

, sagte Detlef.
„Vielleicht ist das Ganze überhaupt Unsinn"

, tröstete Mar¬
len , ohne selbst zu glauben , was sie sagte .

, „Nein!" kam es denn auch sofort zurück.
„Evelyn wird gewiß wiederkommen!
„Und dann ?" fragt- Detlef .
Marlen wurde rot . Natürlich — Detlef hatte recht ! Er

konnte doch nicht darüber hinwegsehen, daß . . . Zorn auf Eve¬
lyn , Empörung über Groning, Mitleid mit Detlef — das alles
brachte Marlen so in Verwirrung, daß sie hastig im Zimmer auf
und ab lief. „Sag doch was, Detlef !" bat sie heftig. „Willst du
ihnen schreiben ?"

. . .
(Fortsetzung folgt.)
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Ein echter ^ Weihnachtsmann "

schafft Spielzeug 'ran
rier Dezember ist der Spielwarenmonat . Man kann schon

sagen , dag die Hälfte von dem , was die deutsche Spielzeugin¬
dustrie im Laufe des Jahres erzeugt , im Dezember an den
Mann , oder bester gesagt , an das Kind gebracht wird .

2n den letzten Jahren ist es auch den Spielwarenherstel¬
lern und - Händlern zunehmend bester gegangen , womit nicht
gesagt sein soll , daß es ihnen nun glänzeng ginge , denn wenn
auch heute mehr als das Doppelte des Jahres 1933 erzeugt
wird , so lag doch durch den großen Eeburtenausfall dieser
Zweig vollständig am Boden . Und dann hat man im Spiel¬
zeug zu oft nur einen Luxusartikel gesehen : der erzieherische
Wert blieb unberücksichtigt . Und leider ist es auch heute oft
noch so, dag manch ' einer glaubt , ganz besonders klug zu
sein , wenn er seinen Kindern , sobald sie die ersten drei oder
vier Schuljahre hinter sich haben , kein Spielzeug mehr
schenkt . „Meine Kinder sind darüber ja längst hinaus !" Hier
gleich ein Beispiel als Antwort .

Das Psychologische Institut der Handelshochschule Nürn¬
berg legte 51 durchschnittlich begabten Knaben der 5. Volks¬
schulklasse einer Großstadt die Frage vor , welche Weihnachts¬
wünsche sie hätten und 44 Knaben wünschten sich sofort
Spielzeug der mannigfaltigsten Art . Wohl aus keine andere
Weise äußern Kinder in so klarer Form ihre Bedürfnisse
und Neigungen wie in den Weihnachtswünschen . Kinder
wollen also spielen . Und wir müssen sogar noch einen
Schritt weitergehen und sagen : Kinder müssen spielen !

Wir strafen unsere Kinder für ein schlechtes Zeugnis , in¬
dem wir ihnen „nichts zu Weihnachten schenken "

. Bei dieser
Drohung bleibt es ja gewöhnlich — und das ist wohl auch
gut so, denn nichts kann uns in der Erziehung unserer Kin¬
der mehr unterstützen , als das gute deutsche Spielzeug .
Denkt an das technische Spielzeug , an Eisenbahn und Kon¬
struktionsbaukasten . Heute liefert uns solche Dinge die In¬
dustrie in höchster Vollendung . Nehmt die vielen Brett¬
spiele , die das Gedächtnis stärken . Es gibt Spielzeug , das
dem Kinde Wissen auf allen Gebieten vermittelt . Es gibt
geographische Dominos und Bilderlottos und Frage - und
Antwortspiele , es gibt Rechenspiele , Spiele , die das Erler¬
nen fremder Sprachen unterstützen , kurz fast jedes Spiel¬
zeug hat einen nicht zu unterschätzenden erzieherischen Wert .
Wer da glaubt , seine Kinder strafen zu müssen, indem er
ihnen das Spielzeug vorenthält , der straft letzten Endes sich
selbst .

Ze länger ein Kind spielt , desto bester . Ja , es gibr Men¬
schen , die auch in reifen Jahren im wahrsten Sinne des
Wortes spielen , die sich mit Spielzeug beschäftigen , die ba¬
steln und für die es eine rechte Freude ist, wenn sie z. B .
ihren Kindern Modellierbögen ausschneiden und Häuser
und Schiffe und Flugzeuge Herstellen können . Es sei verra¬
ten , daß unser Eeneralfeldmarschall Hermann Eöring in

I Karinhall eine große elektrische Eisenbahn für kleine Vesu -
s cher hat und dabei auch gern einmal mitspielt — wenn er

Zeit hat . Und ob das Spaß macht ! Wir alle haben es schon
an uns selbst und an anderen entdeckt, wie schön es ist, vor
den Feiertagen die Schätze, die der Weihnachtsmann am
Heiligen Abend bringen soll , heimlich auszupacken und —
damit zu spielen .

Blasierte Leute sind schlechte Weihnachtsmänner . Man
muß . sich ein Stück seiner eigenen Kindlichkeit bewahrt ha¬
ben , um Kinder richtig beschenken zu können , und wer selbst
spielt , der bleibt jung .

Nun werben die Spiekzeugläden wieder mit ihren bunten
Schaufenstern in aller Welt , und wenn auch da draußen
dem deutschen Markt große Konkurrenzen entstanden sind , so
bleibt Deutschland doch das ureigentliche Spielzeugland . Der
Anteil Kroßdeütfchlands an der Deckung des Eesanitbedar -
fes an Spielwaren auf dem Weltmarkt beträgt noch über
40 v . H,., und da ist kein Land , das nicht diese Spielwaren
kauft .

Es gab eine Zeit — und die ist noch gar nicht so lange
vorbei ' —, da kamen ganz besonders schlaue Leute , und
wollten uns weismachen , daß es . doch besonders schön sei ,
Holzscheite mit Hunten Läppen als Puppen zu wählen . O
grausiger Kulturbolschewismus ! Unsere Mädel sollen un¬
sere in der -Welt nie und Nirgends erreichten schönen Pup¬
pen haben . Für derartige „Reformen ^ haben wir kein .Ver¬
ständnis . , Unh so ist auch heute unsere Spielwarenindustrie
frei von allen Uebertreibungen . Modetorheiten giht es da
nicht . Unser Spielzeug ist natürlich und schön , so recht für
unsere Kinder geeignet . Und denen soll es der Weihnachts¬
mann unter den Lichtetbaum legen , unser gutes deutsches
Qualitätsspielzeug . Ed i.
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In 14 Tagen Heiliger Abend!
Jetzt wird es langsam höchste Zeit für die
Kinder , Vater und Mutter , aber auch Neffen,
Nichten und die Schwiegermutter etwas Schö¬
nes auszusuchen. Setzen Sie die Anzeigen in
dem „Durlacher Tageblatt " (Pfinztäler Bote )
durch ! Sie werden eine Menge Anregungen
erhalten und wissen dann sicher , wohin Sie
gehen müssen , um gut bedient zu werden . Den¬
ken Sie auch daran , daß morgen Silberner
Sonntag ist und die Läden offen sind.

Den»e an das Weihnachtssest , früher Einkauf ist das Best !
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Auf neuer Erde

Von MaxLippold .
Jahrhunderte hat es gedauert , bis unsere Städte zu ihrer

heutigen Größe heranwuchsen , und Jahrhunderte haben
euch unsere Dörfer gebraucht , um sich zu festen , schmucken
«auerngemeinden zu entwickeln . Die Lehm - und Holzbau¬
ten der Vorväterzeit sind dem stabileren Steinmauerwerk
Sewichen und statt der bemoosten Stroh - und Schilfdächer
leuchten heute die roten Ziegeldächer aus dem Grün der
Dörfer.

Aber kaum jemals zuvor hat sich ein Stück Erde so schnell
iu wandeln vermocht wie in unseren Tagen . Da taucht plötz¬
lich ein neuer Ortsname auf , ich sehe mir die Karte genau
^n und stelle fest, daß dort , wo das neue Dorf stehen soll,
bisher überhaupt kein einziges Haus vorhanden war .
»Aioorland "

, lese ich, fruchtbare , aber wässerige Moorwie -
ltn , schwer zugänglich für Tiere und Maschinen , in nassen
Zähren keine oder nur geringe Ernte . . .

Eine Sonntagssahrt bringt mich in eine völlig neue
Landschaft. Es ist ein sonnenklarer Herbstsountag . Der All¬
ianz des Sommers liegt über den leeren , stillen Fluren .
Die Bäume haben noch ihr Laub , aber es verliert mit jedem
Dag mehr seine grüne Farbe . Gegen Mittag bin ich am
Ziel .
^ Das neue Dorj , in der unglaublich kurzen Zeit von drei

oder vier Jahren entstanden , liegt vor mir . Zu beiden Sei¬
ten der breiten Straße stehen die Hellen , völlig einheitlich
gebauten Siedlerhöfe , ja , sogar die Gärten scheinen nach be¬
stimmten Richtlinien von Fachleuten angelegt zu sein . Es
ist dies keine Stadtrandsiedlung , sondern ein Bauerndorf ,
eine Siedlung für unsere Jungoauern , die hier auf diesem
Stück neuer Erde Heimatrechte erworben haben . Zu jedem
Hof gehören die notwendigen Gebäude und eine bestimmte
La ^fläche, die nicht zu groß , aber im Durchschnitt doch mit
ihren 60 bis 100 preußischen Morgen weit größer als die
der alten Kleinbauernbetriebe ist.

In der Mitte des Dorfes steht die Schule , ein einfacher ,
aber schmucker Bau mit großen Klassenfenstern und schönen
Anlagen ringsum . Einen Schulhof im alten Sinne gibt es
nicht , dafür beginnt auf der gegenüberliegenden Seite , un¬
mittelbar am Ausgang , eine große Rasenfläche , die nicht
nur für die K " ' ^er , sondern auch für die erwachfene Jugend
bestimmt ist. Im Vergleich mit vielen alten oft dunklen und
engen Dorfschulen muß diese hier ein kleines Paradies für
Lehrer und Lernende sein .

Ich habe Glück. Der Zufall lädt mich zu einem Fest der
Dorfjugend . Ich mische mich unter die Zuschauer und nehme
Anteil an den Spielen und Weitkämpfen . Die früher sprich¬
wörtliche Schwerfälligkeit der Bauernjugend gibt es nicht
mehr , nein , hier tummelt sich die geistig und körperlich wen¬
dige und gesunde Jugend des Dritten Reiches .

Ich treffe auch den Vllraermeister hier drauüen und maL «

mich mit ihm bekannt . Ich möchte vor allem wissen, ob der
Acker, der ja erst vor wenigen Jahren entwässert wurde ,
auch schon gute Ernten bringt . Und ich erfahre , daß hier das
Land zwei Jahre lang mit Motorkraft bearbeitet wurde und
daß die Düngung nach genauen Untersuchungen der einzel¬
nen Bodenschläge einsetzte . So konnte man nach kurzer Zeit
zufriedenstellende Ernten erzielen , die sich von Jahr zu Jahr
steigern werden .

Am Abend ist Tanz im Gasthaus , das den Namen „Zur
Stromschenke " trägt . Ich tanze mit Johanna , einem frischen
Vauernmädel in schöner alter Tracht . Sie ist so zutraulich
zu mir , daß ich noch einige Stunden unter der fröhlichen
Dorfjugend verweilen muß . Und beim letzten Tanz schmerzt
es mich, fortzugehen . Ich sehe sie an und sage, daß ich auf
diesem Söckchen Erde mit seinen Wiesen , dem Strom und
den Wäldern ringsum wohnen möchte. Johanna erwidert
ernsthaft , daß es in ihrem neuen Dorf noch sehr leer aus¬
sehe, weil die großen Bäume fehlen , aber nach einem Jahr¬
zehnt , wenn die Zweige über der Straße rauschen , werde es
das schönste Bauerndorf der ganzen Gegend sein.

Als ich mich verabschiede , begleitet sie mich zum Wagen
hinaus . „Heil Hitler !" ruft sie mir nach, und ihre Stimme
und der Gesang der Jugend klingen mir noch in den Ohren ,
als ich draußen auf der Landstraße bin und durch die dunkle ,
sternenlose Herbstnacht fahre . .
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Nach -zwei Tagen war unser Husten weg.
Machcn .auch Sie einmal bei nächster Gelegenheit mit Klosterfrau -Melissengeist eine» Versuch. Erhältlichnst Er in der blauen Original-Packung mit den drei Nonnen in Apotheken und Drogerien; FlaschenRM s .LV, l .SL und —.Sü. Vergessen Sie nicht, ihn bei Ihrem nächsten Einkaut mitzudringen.
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Das WHW veranstaltet am Samstag , de« 1V. Dezember IS38 , So Uhr in der
„Festhalle " Durlach einen

Stoßen

Konzerl - flbeird
apsgesührt vom Gaumusikzug des Reichsarbeitsdienstes, Arbeitsgau XXVII , unter

Leitung von OdermusikzugführerKonräd Bogel
vorlra - sfolse :

: I. Teil
: Ir Ouvertüre zur Oper /.Iphigenie - in Äults" . von Gluck

3. „Konzertina" für Klarinette, Solist Otrft Vogt v . Weber
3. „Symphonie Nr . 8" H-mock (Unvollendete )

1 . u. L . Satz . . . . . . . v . Schubert
ll . Teil

1. „Viktoria-Marsch " . . . v. Blon
3. Ballettmufik au» der Over

„Zar und Zimmermann "
. . v. Lortzing

3. „Volksliedcheu und Märchen"
. . . . . . v . Komzak

4. „Zirkus Renz" Lylophonsolo Solist Otrf . Kaiser v . Peter
5. „Fröhliche Weihnachten " Großes Tongemälde v . Koedel

Das kv«rert ist r«r erste« Saalhälste bestuhtt.
flnschlieftend lanz

Eiutrittspreis r 1.— NM . Vorverkauf : Musikhaus Schwier»
Saalöffnung 7 .15 Uhr
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Wstitveimak felösfol Klosterfrau -Melissengeist und Zucker mit etwa der doppelten

Erwachsene
einen Etzlösfol , , ^Menge kocheäden Wassers gut verrührt. Kindern gehe,man die .Hälfte.

' Zur
. Nachkur und zur Vermeidung von Rückfällen trinke man . ckvch einige Tage die

halbe Menge oder füge dreimal täglich Pen» Tee jeweils einen Schutz Kloster,srau -Melisiengeist zu. . . '
So haben ichon viele ihre Erkaltungen erfolgreich behandelt ! Wie Ver¬

braucher urteilen, dafür einige Beispiele : Herr Wilhelm Dumm . Kriminal-Sekretär. Essen-Rellinghausen , Angerst«. S3. schreibt am 26 . 7. 38: „SeitJahren vehm» ich
' bei Erkältungskrankheiten . Grippe und Husten Kloftersrau -

Melissengeikt. Ich habe stets gute Erfolge damit gehabt , so datz ich ihn bet
ähnlichen Krankheiten und Beschwerden ledepi empfehlen kann . 'Weiter Frau Emmh Wey (Bild nebenstehend) , Hausfrau , Ludwigshafen .FrankenthalerStr . 7g, am t2. 6. 88 : „Mein Mann .und ich hatten so den Husten ,datz wir nachts nicht schlafen konnten . Da nähmen wir morgens, mittag?und abends je einen Etzlössel Klosterfrau -Melissengeist mit heißem Wasser.
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Mehr Milch, mehr Eier, hochbe¬
wertete Kaninchen durch die echte

gewürzte FutierkaNmIschmig
Zwerg - Starke
Verkaufsstellen : Dvrlach r

Selter . Futterm ., Adolf -Hit-
lerstraße Durlach -Aue :
Küffner , Kolw . ; Wolfarts¬
weier : Kraft, Bäckerei .

Dar bslisbts Lsrcbsnle;

W »-8M«
^ opon - Vassn
Uap, «t»s5«n
Sommolgevocko
Teestunnen , in ollsn OrSllsn

Vllstenllorlu
Imoorlli««»
« »sisrupo , Wolckr »ro6« 33

WIM . 8kvc !< k !.
vom««- vnck llorronkririerrolon
xöoiss MLkksrir -stSTk 77

Inserier « - ringt Erfolg !

- k«ielveiK,cIi« KSnIsm <i« r^ Ip«n.»IA!

«l o » gut »
k o k r r a et
äs » Sie vollaufbe-
krieäigenwirs , ver
tsuk Ist »pielenä
leicht , sie nsltbsr -
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M -r W verkaufen ,
r. AdlerstraßeIller . 13 .

Aöheve Gtbulerr ktt ^ <rvlsvube 5ckranll - 6 mmmopkon
ggggt - llO - gNlg - ÄI » mitPlatteml Waschtisch, l Nacht-****** V **» *„ »V .

tisch mit GlaSpladten, 1 Stuhl
Anmeldungen mir "

zur Aufnahme in Klaffe 1 für das Schuljahr 1939/40 :
Mittwoch , de« 14. Dezember 1938, IS bi» 18 Ahr.Bei der Anmeldung sind die Schüler persönlich vorzustellen ;das letzte Schulzeugnis mutz vorgelegt werden . Wege« der Auf¬

nahmeprüfung ergeht weitere Mitteilung .
Oberschule für Jüugen :

.4. Haupt form :
EoethMule , Renckstr. 2 , Fernruf über MO,
Helmholtzschnle, Kaiferallee 8, Fernruf Wer S388,
Humboldrfchule, Lnglerstr. 12, Fernruf über 5888,
Kantschule, Englerstr. 18, Fernruf über 5388,
Markgrafenschule , Durlach , Schillerst!. 3, Fernruf Durlach 182.

8 . Sonderfotm :
Bismarckgymnastum , Bismarckstr . 8, Fernruf 5882 .

Oberschale für Mädchen :
Fichteschule mit hauswirtschaftlicher Form, Sofienstr.. 14, Fern¬

ruf Übet 5388 ,
- -

. . ' "
her Form, Sofienstr. 147 (En-

v. or
Sctiönke !t.V/enn
8ie <1ies .küdsck .iLÄelvsiSrrd

treken, venLsn
l8is Qberrssckt
isslnvon seinem^alerliktgen Preis.
Kslslogsucklüd.

rr>NM»LSlla»a senäsn LN Jeclen kos-
ienlos . Vderr/- ^ iULvn LLelvelörLcier
ksden Mir sckon seit 4QIskrsn üdersU-
L!n versLnclt . Vas konnten wir
Mvkl nimmermekr»wenn unser Läei-
MeiLrss nickt gut und bNtto Msr.
Ldsivvoiv - oscicer

nozni»»«!»»»« uoa v«i-»«na
Vburoeli - Moresnbsrg 91

» ^ 81oUpsodmaiul
Devpolästraös 4

G - tr . Schuhe z« verkaufe « ;
KlnäersOmbe . . . . von 90 M§. atz0smen>cdud, . . . . von 120 f>k«. an
lterrenscdulie . . . . von 170 ?kx »n

schuhbelohl - « «statt Selter
Karlsruhe . Blumenstraße 14 .

Wmler-
Zeküttert , xaur auk XuvstsMg
?8.- 88.' 82 - 88.' 88.' 38.- IE »»

NtliLltlic» in äpotlieken uns vroxeilen.

l-ollen-iVlantel
imprägniert . . 38.' 32.- 2k »»

babiirllme-Mnfel
imprägniert , xanr aus Lunstseicls
52.- 58.- 88.- 88.- 82.- 3k . »
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llilNNII '.IS

V » s S » ll», »1er LlusIL seit LSLS
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Abonnenten unterstützt unsere Inserenten!

^ - —
A/M/SsterN

. . . ob os ivobl vcwobbca ist? so. ckl. Vision «ntrück. nck . 0 8acb. N
aus Wolls. Loicko, lluostssick. unck <11. nsuartiysu Ichseb̂ s. »
v «b« beut» säst all» vascbbars L» ist 6»r bssonäsr.

Vorrugs 6«r ?« »U-llcLMSscb «. «laS mau -mcb fardiy» Wall-
unck 8ozci«nsa^»«n sebonsllck unck dilliywamürsn bann, blau
sagt mit Rocbl; Vksr stall vSsedt . vSsckt «Loasaäl Darum

ftir all»«, va » vaocstbar i»t:
Tor, Ferur . Wer 5388 .

Di« Lriter der Höhrreu Schule». «Ls seksLsnä » Lalkvüneks or !1 ksrsM
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Oe «
Und wieder steht der Sport am ^ ochenend

'
e Zeichen eines

Hr-Aereignisscs im Fußball, der beiden Norschlußrundenkümpfe
uwHn T s Da m,mzx x Pos Sst ty tzMRkhirt P M - tzuh .Mn ,

AkklZings weist das übrige Programm auch keine übermäßig
jetzeutenden Veranstaltungen auf. Die wichtigste davon ist noch
derHurnfAntz ^ xfßWHs -mit Pole « ff Dresden und auch
die badischen F e ch tpi e i st e r s ch p f t e n in Lahr sowie der
Start unseres Olympiasiegers Manger und Jsmayrs in London
rechienen Erwäh««««

Vemfchlußrunde um den Tschammer-Pokal
In W ich« : Kapjd W «« ^ I^ M . Mrnbprg
.2" S rg fl k f g ; MP . Fffnkfmt . Wiener SK.

Süddeutsche Futzbgll-Eauliga
Gau Württemberg: Stuttgarts Kickers — Union Vöckingen :

DjP. Stuttgart — Stuttgarter SE . ; SV . Feuerhach — Stutt»
xarter Sportfreunde: SSV . lltm ---̂ Ulmer FV. 9t.

La« Baden : VfR . Mannheim — VfL. Neckarau ; Freiburger
FL — 1- FC . Pforzheim; VfB . Mühlburg — FV. Offenbar
SpVgg. Sandhofen — Phönix Karlsruhe. «

Vaz» Payern : Neumeyex . NürnbergJahn Regensburg !
BMrn München— Schwaben Augsburg ; BG. Augsbuxg gegen
SpVgg. Mrth ; VfB . Kabuxg ^ TSV. kW Mnchey,

Gau Sühwest; Ho
'
rmgtia Worms. ^7 THG. U Ludyngshhfenl

FK. 03 PiWqsrns ^ . Efftxacht Fxapkfurt ; SV . Wiesbaden
gegen FB . GffxhMen .

Bezirksklasse-Pflichtspiele i« Bade«
Staffel 1 : KHfertal - ^ PeulOßhsim: Weinheimr— Friedrichs¬

feld : Phönix . Mgnyheim ^ Ilvesheim : Seckenheim Heddes¬
heim ; Brishl ^ Kockenheiin: ,Ü7 Mannheim ^ Feudenheim-
Lttzffel A ; Kirchherff tzS . Heidelberg . . Staffel 3 : Bsan^ nloch
gegen ilnterreichgnbach ; Pjefexn — Brötzingen : Fffnkqnia Karls¬
ruhe — Söllingen : VfR . Pforzheim — Dillweißenstein; Erötzin -
gen — Würnr. Staffel 4 : Kuppenhrim Aue ; Durlach — Dur¬
mersheim : Rastatk --- Neurxut; Beiertheim — Pttlingen : Rüp¬
purr Knielingen : Weingarten — Baden-Baden, StaW Z :
Jahn Offenbnrg — Lahr; Achern — Wakdkirch ; Kehl — Em¬
mendingen : Gutach — Epdingen. Staffel ßt Eottmadjygen gegen
Et. Georgen ; Donaueschinge » — VfR. Konstanz : Stockach. gegen
Billingen ; FC. Konstanz — Mö«chweUer .

Germania Dprlach — Phönix Durmersheim.
Am kommenden Sonntag steigt auf dem Germania-Platz dqs

letzte Verbandsspiel dex Vorrunde und zwar gegep Durmers¬
heim. Die Gäste Haben in ihren bisherigen Spielen nicht im- -
mer glücklich gekämpft und werden deshalb darauf bedacht sein ,
durch einen Punktgewinn vom Tabxllenende wegzukommen .
Aus hiesem Grunde darf die Mannschaft von den Einhei¬
mischen keineswegs unterschätzt werden, zumal auch Germania
zwecks Verbesserung ihrer Pabelfenposition die Punkte .dringend
benötigt. Es darf deshalb erwartet werden , daß sich die Elf in
diesem Spiel : nochmals besonders anstrengt, um die schwache
Leistung des letzteM -SdstMM Hi ' vettckkWell düd^ 'dM7k" M
Punkte ungbedingt in Dutlach blefhen, zumal in diesem Fyll
der Anschluß an die Spitzengruppe, ftnmer noch gewahrt werden
kanix. Somit sind , alle Voraussetzungen für ein schönes und in- .
teressantes Spiel gegeben, das seine Anziehungskraft auf die
Durlacher Sportanhänger nicht persxhlen dürste . Sa .

vom Hohenwettershacher Sport .
Hohenwettersbach, 8. Dez . Am kommenden Sonntag muß

Hohenwettersbach zum fälligen Rückspiel nach Grünwettersbach,
das '

zu Haüs^ fi « ernst zu nehmender Gegner ist. Hohenwet- j.
tershach, das - Mß jxtzt iffmok. . MNLlßMch ^ rämpfte «nh- WqM -
schastssorgen hatte, tritt auch am Sonntag mit Ersatz an, sodaß
der Ausgang des Spieles ajo offen , bezeichgek werden muß,

VfR . Durkach — KE. Ost Karlsruhe.
Je weiter -die Spiele vorschreiten , fe Zerzwickter wird die

Lage,für de« PW . Wann endlich besinnt sich die Mannschaft
einmal wieder auf sich selbst - — Nach dem erfolgreichen Ab¬
schneiden gegen Rintheim glaubte man an eine Aufwärtsent¬
wicklung, aber der Sonntag darauf in Berghausen belehrte et¬
was qpderes. Wenn man in Kreisen des PW . auch Mit einer .
Niederlage gerechnet hat, so hat jedoch mit deren Höhe keiüxs -
falls jemand gerechnet Diese Niederlage ist aber auch mit
rein gar nichts zu entschuldige « : Ä«dexerftits wäre «p auch
verkehrt, wollie man gerade in . ein«x derartigen ,̂Situation et¬
was beschönigen . Penn Mmählich wird hie . Lag« nachgerade j
bedrohlich. Die Punkte, die in her Liprruntze fehlen, fehlen ft«
der Rückrunde erst rxHt . den« da ist jede Wgnnschaft daraus
bedacht , sich endgültig in, Sicherhett zu bringen , oder ejnen '
guten Tabellenplatz zu erringen. Daß unter diesen Gesichts¬
punkte « die Punkte höher hängen, ist ganz selbstverständlich .

Auch der sonntägliche Gegner des BfR„ -übrigens ein alter
Bekannter der Durlacher, braucht jeden Punkt, um sich aus der
gefährlichen Lage des D<ch? llsnendes wegzuschqssen. Die Mann¬
schaft hat es gegenüber dem VfR . leichter , dieses Ziel , z« . er¬
reichen , während der VfR . immerhin noch Neuling ist. — Ge¬
rade der FC . Ost ist eine Mannschaft , die dem VfR . nicht liegt .
Dies beweisen schon die wechselvollen Begegnungen fxührex
2ahre . Immer lagen die Ostler eine kleine Nasenlänge vor der
BfR. - Mannschaft . Vor 4 oder 3 Dahreg, bxgchten,ße es sogar
fertig, den VfR . an der fast mit Sicherheit, frxeichton Mejstex- «
fchaft straucheln zu lassen . Jmmerhi^ .waxe « die Begegnungen,«enn auch hart, so doch nie unfair, , Her FC, Oft kgt auch für
die sonntägliche Partie die größere« GewinnaussMtep, He
BfR .-Mannschaft wird ihm allerdings das Siege « nicht leicht -
Machen . st ,

Bo« her Spieloereinigung Durlach-Au«.
Der kommende Sonntag ist für die Spielvereinigung Dux-

lach -Aue spielfrei.

Kandbatt
2m Handball kommen am Sonntag , de « 18, Dezember in der ,

Biickrunde folgende Spiels zum Austrag :
btaffel 1 : Ettlingen - — Postspv . Karlsruhe
Ttaffel 2 : Philippsburg — Forst

Grötzingen — Tbd . Pforzheim
Brötzingen — Bruchsal .

Außerdem bleiben die bereits angesetzten Spiele der Vor¬
kunde bestehen .

Dis Spiele beginne« wie üblich um 13 Mr .
Ueber die Meihnachts- und Nenjahrsfeiertage werden keine

Pflichtspiele angesetzt - . Die Fortsetzung her , Rückrunhenspißle
msolgt am 8. Januar 1939 . - t

>«t am Souutas
InAer Kxeisklassö' NZau^ i^ ckr Zeit folgend« Spiele :

Staffel Ist ; ^ - f. - "
, j . ^

11. 13. 38 Grünwinkel — Hohenwettersbach
i Whschbach,— WqlMtswejer j

18. 12. Shs Wrlßsrtswejer Grünwinkel
HohenMttersMchi -' . Wäsiinge»

8. 1. 39 GMwjnkel . ^ Wösiing««
. Wöschbach — Htzheiffiettershach .

Stafsel 2b :
tl - 12 . 38 Bruchhausen — Oberweier

Reichenhach — Stupsxrich (ohne Wertung)
18 . 12. 38 Bruchhansen — Stupierich (ohne Wertung)

, Oberwejer,. — Reichenhach .
8. 1, 38 LZberwe ^ r — Grüntpeftershach

i Reichepbach — . Bruchhauseit .

TSV. OftershriNt — Tsch. Durlach.
Der Spielplan der Equklqsi« hqt - süx den -kommenden Sonn¬

tag , eine Aenderuna dqhjngehenh ^ fahren , haß nunmehr die
Durpersckaft Hurlach als erstep Spixl ip der Rückrupde nicht
den SV - Wskdhof als Gast hat , fpstdern zun? TSV , Ofersheim
muß. Oftersheim hat. wiß noch glzt in Erinnerung, in Durlach
eine fthr ggte Parjje genefert und Mährend d§s ganzen Spie -
les hindurch mif mehreren Toren Mührtz Erst in den letzten
Minuten konnff Durlach noch den

^ Ausgleich und dann mit
knappen Torunterschied den Sieg erringen. Oftersheim hat,

nachdem seine Mannschaft nunmehr wieder vollständig auf dem
Rasen ist, auch im letzten Spiel gegen VfR. Mannheim einen
Ueberraschungsfieg herausgespielt^ Nach diesen Tatsachen wird
es für die Durlacher Mannschaft Gin leichtes , in Oftersheim
siegreich zu bestehen . Wohl ist die stärkste Mannschaft zur Stelle
und wird sicher auch mit der .nötigen. Energie ins Zeug ge¬
gangen. denn es wird jedem einzelne« Spieler klar sein , daß
hauptsächlich jetzt, da in der zweiten Hälfte der Runde die
Spiele zum Austrag kommen, unbedingt Punkte gesammelt
werden müssen , um eine» ehxenyolle « Platz in her Tabelle zu
erhalten . -

Die Reservemannschaft der Turnerschaft , die nunmehr zur
Kreisklasse des Kaxlsruhex Bezirkes eingeteilt , wurde, spielt
am Sonntag erstmals M . dieser Gruppe und .hat den W . Dax¬
landen als erste« Gegner. Man darf nunmehr gespannt sein ,
ob die Spielstärse dieser Mannschaft auch i« dieser Gruppe dem
Gegner die Waage hält . Hoffen wir ?s. denn-nunmehr ist auch
dieser Mannschaft die Möglichkeit gegeben , einmal im Kampf,
der sicher abgefordert wird, zu Punkten zu kommen.

st
Leitung : W. Meier , Durlacher Schachklub, unter Mitwirkung

des Dmllacher Tchachkkubŝ °

I » der Behandlung der - „Spanischen Partie " fahren wir
heute fort und HMgen zur Erläuterung einige praktische Par¬
tie« . Der Anfang ist derselbe w«? das letzZMal ,
1̂. e2—el e7—es . - - - - - -
2. Sgl ^ H Sb8 - c6
3. Lfl —HS a7 - ati
4 . Lbo—a4 Sg8—fö

L . kl--4I .Lf8—ei
5 . Tft —ei Die gebräuchlichste Fortsetzung nach 5 . Lf8—e7 ist ^

Tsl —ei . Weiß schützt den Bauern e4 und drpht damit
den Bagern eö zu erobern. Dem Nachziehenden stehen

. jetzt zwei Fortsetzungen zur BevfüMmge -8. d^ d« und
6. b7—bü. Nach 6 . . . . drs-r-dh kan« Meiß günstio 7. La4
XcK-s- b7Xkti 8.. MplnwK « . . . .
b7—bS verdient daher den Vorzugs . -

8. b^ bo. Verschiedene -Spieler führen diesen Zug
nicht gerne aus , weil er eine Schwächung des DayMflügels
mit sich bringt, qh« sttotztzM - .VarstchTMls gut '
bezeichnet , wßrtze« . da . E«- ych»i«l . auf
dem Damenflügel «inleitet - Wer in de , Crösftffng nicht ,
agf lange Zeit passiv bleiben will , muß auch .manchmal

Liste klgine LchVäHlnSj .ft^ KWülAehmen. - -
7. La4—b3 0—0 ^Ratsamer ist es für Schwarz , in dteftr Va¬

riante nicht so schnell die Rochade aupzufuhreift -Lmpfeh -
lenswerter ist zunächst d^ tzü« worauf wir spifter noch

-ff ?ßckkmnm «n . WchstzM - 7 >! u- , -äk -
8 . c2—c3 Schärfer,,ist Pe^ sofartige Angriff gegen den gnschwäch -

ten Damenflügel des SchWazzgst . Wft ^ a2—a -f b8
, ^ atzXW IS. NM . > 77

8 . — d7—dö Mit D. - 7- sonnt« Schwarz die so¬
lid « Fortsetzung wählen . Der. DdlML bedaptet ein
Bauernopfer, das , ijtzdvch rirmlich . fragwürdig M Im¬
merhin .kann Schlüarz doM , i>tz dxx. ZrMische« Partie
fahr wohl Mst Etfflg ko-PMst - Hpfl d«, .stampf darnach
sehr ..verwickelt.- .wird. . . ftiKkegsNte B -ffffnopfer
stammt von hemrherÜhmte » ; Ätz- vftsV «Mr Mff .pshall
und wurde non ihm zum . exLeipya ^ iW^Riee-Dsrnier zu
Newyork 1918 gegen Capablg«ra im Tuxuierfgmpf er¬
probt. Nachstehend folgen « jr dieser inltzrestanten
Kampfpartie. : .

9 . e4Xd5 SfSXdS
10 . SfSXaS - SrKXeS
11. TrIXeS Sd5—st> Schwarz stebt jetzt verheißungsvoll. Es

droht Lf8—d6 und auch Sf7—g4 nebst Dd8—H4 usw .
Weiß muß sich sehr umsichtig verteidigen.

12. Te5—ei Weiß geht freiwillig zurück . Stark in Betracht
kommt jedoch auch 12 d2—d4, um nach. Lfb—-dL 1ß, ^ e5
- Mst . W spiel«« - . - . - - - 7 , -

12. -7- L<7—dH FL » den geopferten Bauern hat Schwarz
«ine günstig« Stellung gegen den feindliche « Königs¬
flügel eingenommen, die sehr erfolgpersprechend gussieht,
Mmql d«r weiße Verteidigungsspringer ggf f3 fehlt.
Eapablgnca -.tzebält -jedoch kühles BW «std schlägt den
Wqarzen Angriff in bemerkenswerter Weife ab.

13 . HK-- H3 Sf6—g4 Marshall will di« feindliche Stellung im
Sturm nehmen, aber Weiß hqt gerade noch «ine genü¬
gende Verteidigung zur Verfügung, Es scheint, daß
Schwarz hier mit der ruhigen Fortsetzung ln, .---- Lc8—
b7 ,14. d2—d4 Dd8-x1»7 ! den Angriff nachhaltiger gestal¬
ten konpte . Schwarz droht danach sowohl DH7—cO als
guch Ts8—e8 mit Eroberung der wichtigen e?Linie.

14 . Ddl —f3 ! Ein wichtiger Berteidigungszug, her später auch
für den Gegenangriff dienlich ist. Der Sg4 ist - nicht zu
schlagen, denn nach 14. h3Xg4 Dd8—H4 15. g2—gZ . Kd6
XgZ Itz . f2Xg8 DH4XK34- 17. Kgl -- f1 Ä8 - s4 gewinnt
Schwarz. - - -

14. - DV8- H4.
15 . dS—d4 ! Der beste Zugs Befehlt wäre es für Weiß, schon

jetzt an Gegenangriff M denke«: d««» däm» wüü « «» ««
feiner unentwickelten Stellung zugrunde gehen , z. B . 15.
TrlT- ,8 Lclj- h7l .M TeßXA Ta^ fh 17. ,Df2Xg4 Ts8
^ e8 18. Kgl - fl Dh4 -̂ e7 19. Dg4—dl D«7^ 4 28. f2—

Das Wetter
Zunächst uufheiteruh . B « Samstag v- rWiggend bewölkt

und zeitweise leicht« Siege«. Bei Mgde « aus Südwest
mild . ^

Sö - weftdeutscherSttaßeMeüerdieust
Rrichsautobahst: Schnee - und eisfrei ; auf der Streckt zwischen

Stuttgart und ftlm Frostschutzschriben notwendig.
Be- bacht«t« Reichsstraße « ; Nr. 317 und »1 in der Umgebung

von Neustadt und Titisee stellenweise Glatteis ; es wird gestreut .
Nr . 28 beim Kstiebis und der Alexanderschanze sestgefahrene
Lünne Schneedecke, Verkehr kaum behindert . ^

r f3 De4—e5 nebst De5—H2 mit Gewinnstellung für
Schwarz. Capablgncq schätzt di« Lage W » und ruhig ab

und sorgt zunächst für weitere Entgzicklungsmög -
lichkeiten seines Damenflügeks.

15 . - Sg4Xs8 ! Der Kampf ist auf dem Höhepunkt ange-
langtl Die Sftlftipg ist reich an Fallstricke« Jetzt,heißt
es, nicht Übereilt handeln ! Fortsetzung folgt.

Vom deuttche « Stbarb
geleitet von Theo Wetßinger. badischer Meister.

Aufgabe Nr . 49 von E. Brunner.
Frank. Volksbl. 1912.

» d y ä v k g d
Weiß : LgS. DaL LL4. Sack , cL. Be3 , etz. j7)
SchParz^ stch. DHUL !8p «2.. Ss3. g7 . ,BL7, c4. c7, «4, »7. g3.

g4. HO. (14s
Mast in 3 Zügen .

Aufgabe Nr . 50 von E. Brunnex f ,
Genfer Turnier 1928.

u d v ä « k . L st
Weiß : Kal . Dc8. Ta4, e4. Sdl . Va3. eL, d«, e7, g4. ( 10) . .
Schwarz : Kbö. DH8. Ls8^ Ba2, b8, c3, rä. (7f, > «> / .

Mgti . iw ft Züge« .
2 schöne Zugzwangsaufgaben des vor kurzem »erstorbene «

Schweizer Komponisten!
> Dies sind hi» beidav letzten Aufgabe« unsexes diesjährige«
KSsu«g,tur «- ers. . . - . ,

' LchsNg der Aufgabe Nr . 47 : 1 . Dg7—gl LXgl 2. Kck usw .
1. . . . KXc5 2. DXs2 -i- usw - 1 . . . . SH2 Hel. 2. Dfl -f- nsw .
P . . . . Lei 2. DXel «sw . '

Lösung. der Aufgabr Rr. 4H : 1 . Dgü—g8.
Richtige Lösungen sandten ein : Georg Becker, Wilh . Heß,

Arrg- Kkekber, Willi Weiler : - " - —
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One Sülle von

Festgaben
für clie Domen koken vir in
unseren ksnsrsrn und Vsr-

Koutriöumsn ousgssiellt .
bisbsnkormscbönvnstäün -
»oln mir eckien pslren , tin -
Ken 5ie dun « entrückende
Xiold « ^ In Wolle u . Soleis
tü >jods >oqs »rsir . ststorgsn -
röclcs , Klüsen , köclco ,
Striclclclolciung , » eköns
Wäscko , bocken , vomsn
»ckal » v . 4n »roeicblomon
ortrsusn sick olr Lsscksnk
einer bssonclsrn bslieblksit .

Domen - und Kindsrkls 'dung
X/ < ltl . Lst Uttk , Xoi ; srstro6 « 142

kuck kür llir ltinä krdsn « ir niitrliek , ksrekenb « !

Sonntag . cton 1l. unU 13 . Osr . von 14 dir 19 ükr gsöttn . t.

nütrliclie kerrkenllesind
LUS dem kLokAvsc - liätt

Meleng ü 8leponstt >
k'eraruk 39 u 92 ^ dolk UitlsrstrLÜe 48—KV.

Abonnenten kaust bei unseren Inserenten !

Nübsl s !8 Ve >knsekl8-
Lssviienlc

slnri von Uousrnetom Wer »
XielnmSdsl » polLtermödel
finden 5is in gsrckmockvollsr ^ ustükrung ,
in groksr ^ vsvokl , ru billigen Kreisen, bei

»«0 vkl . 0 LI.>.k«
Xo. Irruks o stk . XAISkHSIlr/tSSk 24 lelsfon 3- 70

» elRL
Srucksn
vstt -
vorlsgon
deliüle si/eidilgelitz lineiiM!!
sollt « MSN

tlükrsitlg ksutsnl

Unssrs/ ^ usvskl ln dsn
nsusn LssokAftsrLumsn ist
doppelt so groö vis bisksr

flm offenen SonnW D
ist broß kinkausstag ! V

Unser stov. Ist sllr » lr Itzre weitz««chn» st»sttze
ouss beste »erLftkl. festlich vebsrlett» Schouftnstn .
stlmmin«»o«tl aiissteftonetk Innembvm» snS
eine srsste, erleka» st« » alil prtchtl«« fest-
oeschenb» „ » orten Sl» M , »ortrlchasten weitz-
nochls -klichaol. Ihre welstnochttoorftruv » »irtz
um s, srSster sein, »m» r>» setzen, « le «ut, » le
sttznrll und « le prelewerl Sir bei mi drblenk
«Serbe», stus Metzerfttze» ols« « ov « lir«lW >g.

oa

>!< Namen-Wäsche ) i<

Lksrmeu8e-Unierilleill

ttsmüeksn u . SekIVpkorviU IlilUl Kunstrsio «, siort . gawirkt
m. rwoitord . 7ütirp ., reiät garn ., (- 5. 42

lererlscle , mollig warm .
vMIttkttl onoaraubt , tlsmci mit
Vol '.osusl , -42,44 . .

>VoIIa yastrlckt . m.

vsmkn -ÜLliskltte! ^ "^ .-6,-
form m. k«v., kudr ^i gorn .. sintd ., bunt

«

Strümpfe / Handschuhe Namkn -Kreidung S

^ Trikotagen

Vsmen-futter8villüpker
mit Kuartraieisncimtra . warm u moÜig . 1 00
6 44 . > VV

w« it« ro VrÜO» KLL. —.22 mskr —

osmsn-ttemäeksn 1 KN
tar , koumwoll lntvrloctc . . . . Lr . 42 I »VV
j»6 » wsitsr » OröO » K-L. 0 .10 msbr

tterrsn-kinrrtrkemäen n
w »iÜ, mo6 »ens Osuinr , Oröv » 4 v. 2

vsmen-8trümpfe
Kunst!. >Vorct »r. , tsk .- i-trsi , p.

vsmen-8trümpts
, ,vsmb « fg 3 tack ", octsr < vnst -
»«>6 « piottmk't . ?«>or

tierr.-faniLg .-Soeken
^ 0-1

"lÄri '
.üs

vsmsil-itsnclsotiuke
Kunrtzsict »', warm tzekü t« »t.
moct. Lckivpilorm . . . . ?oc»f

vsmen- llLnä 8olniks
>Voi >s , tz«rtricl(t,v« »rcli.>̂ urt .,

tterren-tisnl !8vku !ls
btoü , s «fütt . o . g «rtr., i. torb ., ? .

flotte Kluse o. , < . » anL»vp « Latin , mit f»ictt. Oarnit . V

^orgenrock
aus baumw . fiovLLk, mit küb II OHrctism Xro ^vn uncl lang , -^rm V . vv

dtorgenrook
au , kvn,lrsi «!sn - rslkot . mit ? OH
roictisr (- ornlto »- . I >VV

fesetiee Leiclenkleikl
mit küdL^tvm Kraq« n un «t I» 0^ »fmatgoenitu » in visl . fort ». > I,4s V

ttrimmel --äsoke n» „n
ganr 00 t Ltepptutiar . . .

flotter Wentel ns nn
mit r« ick» r ?at»v» rord »!tv »fg

>!< Schuhe X Serren-Arlilel >!< S Serren-Klei- ung ^

iVsrme llsu88cliulie 4
Um»s,log §üwk mit kilr - vn «t l.»6 » erok 'O I » » V

0smen-8oiiuke «„ „»p«.. , . . e 7c
mit varriartsm biott , Kloi^ odrotr . . > O

bsrrgn -8porikLlb8l:kuke
I» rvvl»«l>» n»o >>l», « fivvorr 1 n NN
« nS braun . . . > » ,0 . »

8elbs1blNl>er 4 - s
rnina Lvicts . 1. /L I »ErV

tterren-8porttiemöen
ongaroukt , mit 5tod - ^ I» 0
cttsnlrrogen .

Herren Viollküte Z -,c
v» r»ctil««isn » forbvn . . I . 2A ß A

8port-8tutrer
m!» v,orn >. e >oiaru »r. r ou,

^
-

Eg

83v°o -»nrüge ns NN
rlsrt . Ltofka ttotta form . ÄV.- » ,v,W

Ui 8tsr-Psle1oi8
vorrüsl . poükorm , gonr out 4 ^ 0/ ^
Kunetraiet» gstüttsrt A4 .VO iK^ ,W

Sonntag geSffnet von ^ 4 blS 1 V « hvr

k

5edrittli <tt« o ^»5 t»!«t . bartsilungsn
w« r«l»ri prompt « ri»«tlgt . s« l. L32u .
2u »t« !t. o «f >̂ as « n «turetr un»« 5/<vto

bsnütran § !« unrsr « Lomm « 1-
vöeksr , »i« «l >»i«kk»rn Et»r» n

kinkout .

msMoe
trllbsi ' Ossoiiw . Knopf

KL e k 5 k 0 stk

Kstrerrlrshe , kcke Ksmm 5lrshs ^

ÄllllIHlIWC » llllIHllllllGllllll ^ llIlIlS ! ! iiii ^ llllllGllll >l<5llIllT !IlIll^ lIIll>GI ! ll! >^

kür Sen Vater :
8c«LtsIv<sfI<rsug
kasisrgornitur
kovctirsrvics
I-iogssfuiil
VogsIIrüsig

kür Nie KlnNer :
Ivrngsräts
koclslsclilittsn
Lcklittsclivks
kollrckvks
l.uttgsvskii 's
I-oubsägsn

sin Osscbsnk für dis ttsusfrsu !
kleittro - külilsckränite / IVorckmorckinen
Koklen -, Vor - unr! k!e !(tro - tt6r6 e / Velen
st»« Leröts In noureitl sturtülinengu.vislsn stroirlogonvorrätig bei r

kür Me Mutter
loppicklcskrsr
Zsrvisrvogsn
l^ äiistänclsr
ülumentircii
Ztavlsscivgsr
LIsktro -Qsröts
Xücksnvacigs
Xaffss - filtsr
Xoisssmökls
äsrvisrlsrstt
Kaclcsormsn
^snosr - OIos

5MU ^ r Kammer L « eldlSns ksrlerude
Veulrct, « ! ks «tlgs 5«t»Stt

Xartseuli » — kut L74 ü — jo »s» Xoieorrrrollo t - 7

Lslcovsts 6 «räts vsrcisn gsrns rurüclcgSLtsIlt ksocktsn 5is bitts unser« Zckoufsnrts^

Olme l -iast un 6 oture Mauken , kann man morgen Oesckenke kaufen !
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